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Der Ungeist der Jnstation
Ein moderner Faust würde wohl das Goethesche

Wort: »Im Anfang war die Tat« umändern in: »Im

Anfang war das G e l b“. Niemals vielleicht hat ein Volk

so Schweres durchgemacht wie das deutsche in der Nach-

kriegszeit, Furchtbares, das aber nicht bloß sein Außeres

traf, sondern ihm auch tiefe Ruuen in die Seele schrieb.

Als die Jnflation äußerlich überwunden tvurde

unter unerhört schweren wirtschaftlichen Leiden, da wurde

längst nicht alles getilgt, was an inneren Spuren zuruck-

blieb. Jmnier wieder gibt es neue Beweise dasur, daß der

Geist oder vielmehr Ungeist jener Epoche deutscher Ge-

schichte keineswegs ganz überwunden ist« daß« er vielmehr

leider immer noch fortwirkt und daß er jenseits der deut-

schen Grenzen allzu leicht freitvillige Helfer gewann.

Helfer beim Geld-Erraffen, beim G»eld-Erschwindeln

auf möglichft fchnellen und, wenn es nicht anders geht,

auch auf den bedenklichsten Wegen. Jinmer weitere Kreise

zieht die neueste »Affäre« dieser Art, die»Großscl)windeleien

mit der alten K r i e g s a n l e i h e. Eine Art internatio-

nales Konsortium hatte sich gebildet zur Ansplunderung

Deutschlands«und wenn es ihm gegliickt ware, ‚mit dem

Milliardenbetrug durchzukommen, dann hatte sich dieser

Fischzug mehr als gelohnt. Wenn es wirklich wahr ist,

wie behauptet wird, daß hier 20 Milliarden angeblicher

Altkriegsanleihe fälschlich angemeldet sind,«dann hatte dies

Manöver den Betrügern rund drei Milliarden ins Netz

gebracht. Aber es war — wie so oft — ein Kompliee

dabei, der sich von den andern betrogen glaubte und nun

mit seinem Wissen nicht hinter dem Berge hielt.

Das alles sind freilich nur grelle Blitze, die besonders

deutlich den Hintergrund beleuchten, doch dieser Hinter-

grund ist doch leider da. Aber man will nicht verurteilen,

ohne vorher objektiv zu beurteilen. Aus der Zeit, als

alles Vermögen zerschmolz schneller als der Schnee ·an der

Sonne und als während der Stabilisierungszeit an-

scheinend auch die letzten Sumpfblüteii der Jnflation »ver-

dorrten, erwuchs riefenstark die Hoffnung, auf einem ahn-

lich schnellen Wege das zurückzuerobern, was«man ver-

loren hatte. Und bei vielen, allzu vielen fehlte jede innere

«Hemmung davor, unehrliche Abseitswege einzuschlageii.

Die Hoffnung mußte trügen, weil ein Volk nur durch

Arbeit, nicht durch Börsenspekulation reich wird. .. Jn

der Volkswirtschaft kommt es auf die ansteigende Guter-

erzeugiing an — aber in Deutschland blieb als besonders

verhängnisvoll, weil Massenerfcheinuiig, die „überfebungf‘

innerhalb der Güterverteilung, im Handel, ziiruck. Und

darin wieder, in allen seinen verschiedenen Instanzen, der

Wille, die Verdienstspanne möglichst ausziidehnen. Auch

hier rächen sich schließlich die Gesetze der Volkswirtschaft,

da gerade in einer Zeit des Massenkonsiims immer noch

die alte Kaufmannsregel ihre Bedeutung behalt: Großer

Umsatz — kleiner Nutzen. Aber allzu viele denken gerade

umgekehrt. Ein Beispiel, wie verkehrt dieses Denken ist,

bildet zurzeit die deutsche Textilwirtschaft. Dort besteht

innerhalb der Erzeugung bereits seit längerer Zeit« eine

wachsende Krife und trotzdem zeigt der Großhandelsindex

ein ständiges Anziehen der Preise. Aber der Einzel-

handel ist den umgekehrten Weg gegangen; er hat durch

starkes Herabsetzen der Preise bei den Saisonausverkaufen

einen wahren Massenabsatz erzielt von Ansmaßem die

größer waren als je zuvor. Gewiß hemmt die so· erheblich

gestiegene Belastung durch öffentliche Abgaben, die Steige-

rung der Spesen manches gute Wollen, aber andererseits

verbilligt die Massenerzeugung auch die Betriebskosten.

Es blieb eben noch zuviel zurück vom Geist der Jn-

flation, vom Ungeist des Geld-Erraffens und des Geld-

rettenwollens um jeden Preis und auf jedem Weg. Als

unsere Währung endlich stabilisiert war, schien es einen

Augenblick, als ob die große Reinigungsaktion und das

scharfe Heriinterdrücken der Preise in jener Zeit eine wirk-

liche Rückkehr zur allgemeinen wirtschaftlichen Vernunft

bedeutete und ein wenn auch mühseliges, wenn auch lang-

sam wachsendes Emporblühen unserer Wirtschaft, in erster

Linie unseres Exports, war die erfreuliche Folge. Aber

leider nur vorübergehend. Vielleicht hat uns der breite

Zustrom ausländischen Kapitals auch allzubald von der

überlegung abgebracht, daß es oberste Aufgabe der Volks-

wirtschaft ist, aus eigenen Kräften für Kapitalneubildung

zu forgen. Daß ein Volk sparen muß, um wieder reich zu
werden, und daß die wahre Höhe des Volkswohlftandes
nicht durch das Kursniveau der Börsenaktien bestimmt
wird.

Wir sind schon einmal durch eine nnergört harte

Schule gegangen, haben aber trotzdem vielfach i re Lehren

schon wieder vergessen. Vielleicht ist noch ein zweiter

Lehrgang nötig, um die letzten Spuren jenes Ungeiftes zu
tilgen, den die Jnflation hinterlassen hat.

 

Kleine Zeitung für eilige Leser
* Jn Berlin hält man nach der anscheinenden Verständi-

gung zwischen Deutschland und Frankreich in der Ausliefe-

rungsfra e die Reise Dr. Stresemaniis nach Paris zur

Kellogg- akt-Unterzeichnung für sicher.

- « Das Deutsche Turnfeft in Köln wurde mit einem Fest-

am und einem Schauturnen auf der Zahn-Wiese geschlossen

. Lauf _unb_ die i

 
 

 

Deutsche Erfolge in lliii terram. «
Die Reichs-steige

im Olomviasiadion gehiit
Nachdem noch am Eröffiiungstage der Olympischeu

Spiele deutsche Erfolge bei den Wettkämpfen im Gewicht-
heben erzielt worden waren, in dem H e l b i g - Plauen im
Leichtgeivicht und Wölpert die dritten Plätze belegteii
und dafür die Goldmedaillen empfangen konnten, zeigte
auch der Sonntag recht gute Leistungen der Deutschen.
Allerdings bedeutete in der Entscheidung für Kugelftoszen
das Auftreten Hirs chfelds, auf den besondere Hoff-
nungen gesetzt worden waren, eine kleine Eiittiinschung.
Er stieß nur 15,72 Meter gegenüber der Retordleiftuiig
des Amerikaners Kuck mit 15,87 Meter. Die Kapelle spielte «
die amerikanische Nationalhnmne, am Siegesmast und am
zweiten Mast stieg das Sterneiibaniier hoch und am dritten
Mast, nach sechzehn Jahren wieder zum erstenmal, die
deutsche Flagge.

Jm übrigen wurden diese olhmpischen Ehren auch
noch nachgeholt für die Ergebnisse am Sonnabend, wobei
sich die eigenartige Erscheinung abspielte, daß an einem
Mast die deutsche und gleichzeitig die deutsch-österreichische
Flagge hochgezogen wurden, weil die gleichen Leistungen
des Deutschen und des Osterreichers im Wettbewerb der
Leichtgewichtsklafse vorlagen. Dieses Ereignis gab selbst-
Pefieständlich zu manchem politischen Scherzwort Veran-
a ung.

Jm Vordergrund des Interesses standen die Aus-
sch e i d u n g s l ä u f e. Hier wiesen die deutschen Ver-
treter sehr beachtliche Leistungen auf; im zweiten Vorlanf
tvurde Dr. P e l b e r Erster. Außer ihm qualifizierten sich
noch die Deutschen Engelhardt und Müller für die weiteren
Ausscheidungen. Wie diese ausfallen werden, ist noch
ganz offen, doch hat Dr. Peltzer Siegeschaneen, wenn er
sich gegenüber Lloyd Hahn, der die beste Zeit lief, ver-
bessert. Ebenso vermochten sich die drei Deutschen C o r t s ,
H o u b e n und L a m m e r s für die Vorschliißentscheiduiig
im 100-Meter-Lauf zu qualifizieren.

gi-

Weitere Resultate
Guter deutscher Start in Amsterdam.

Jm Ku g elsto ß e n , das die erste Konkurrenz des Sonn-
tags war, konnte Hirschfeld nicht den erwarteten Sie
landen Seinen 15,72 Metern setzten Kuck 15,87 (Weltrekord
und Brix (beide Amerikaner) 15,75 Meter entgegen. Der
Fürther Turner übler belegte den fünften Platz.

Neben der Entscheidun im Kugelstoßen brachte der Sonn-
tagnachmittag aus der As enbahn noch die im 10 Gott-Meter-

m Hochsprung Jm Hochsprung hatten sich die
WZ.»,. -. -.- .... „y_„...‚ .... ..-. «.- » ...i. ( i. ., ‑ «- -,-.m ‚. ‚.

Dr. Strefemanns Pariser Reife.
Vorher Kabinett-Brut "

In« Berlin ist der Bericht des deutschen Botschafters
in Paris, v. Hoesch, über die Unterhaltung im franzö-
sischen Außeuministerium über die Beilegung des Aus-

    J'rk'v-‘nv .iz‘ZO'K

liefernngszwischenfalles eingegangen. Das Ergebnis der·
Aussprache soll den beiderseitigen Willen zur befriedigen-
den Erledigung des Zwischenfalles ergeben haben. Unter
diesen Umständen hält man es jetzt fiir feststehend, daß
Stres e in an n am 27. August zur Unterzeichnung des
Kellogg-Paktes nach Paris reist.

« Vor der Abreise soll aber noch in Berlin ein Ka-
binettsrat stattfinden, an dem sämtliche Reichsminister
teilnehmen sollen, die anläßlich des Verfassungstages nach
Berlin zuruckkehren Jn dieser Kabinettssitzuiig werden
die Fragen, die in Paris bei den Zusammenkünften mit
den Staatsniannern Frankreichs, Englands und Amerikas
besprochen werden, zur Behandlung kommen. Es ist
moglich, daß zu diesen Fragen auch R he i n la n d r ä u -
mung und Reparattonsproblem gehören.

Abwendung der Streikgefahr-«
im Gaargebiet.

Spätere Regelung der Lohnfrage.

Die Streikgefahr im saarländischen Bergbau ist ab-
gewendet. Die Bergverwaltiing will vorläufig keine Er-
höhung der Löhne eintreten lassen, da dies die Lage des
Kohlenmarktes nicht zuläßt.- Sie ist jedoch bereit, Vor-
schläge, die die Organisationsvertreter zu unterbreiten
wünschen und die keine wesentliche Erhöhung der Lohn-
aiisgaben mit sich bringen würden, zu prüfen. Die Berg-
verwaltung erklärt sich ferner bereit, mit den Organisatio-
nen über die Lohnfrage zu verhandeln, wenn die wirt-
schaftliche Lage eine Verbesserung aufweisen werde. Die
Bergverwaltung brachte dann zum Ausdruck, sie wünsche,
ebenso wie im Jahre 1927 die Leistungserhöhun anzu-
erkennen und werde demzufolge. wenn die iebiae eins-im
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Sacrau und Umgegend.

 

Jusertiousgebüljr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 man. außerhalb Gr. Breslaus
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Juferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnferate einen Tag vorher.
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orei deutschen Leiine mer meinte-Der, Hilin und Köpke zwar
noch fur die Entschei ung durchgekämpft, in dieser fielen sie
aber bald aus. Sieger wurde der Amerikaner K ng mit 1,94
Meter. Der» 10 000-Meter-Laus brachte einen harten wei-.
knmpf der beiden Finiien Nurmi und Ritola. Nachdem itola
die ganze Strecke über geführt hatte, konnte ihn Nurmi im End--
spiirt mit vier Meter schlagen. Nurmi sie te in der olympischen
Rekordzeit 30 : 18,8. Der Schwede Wide gatte sich nur anfangs
zu den beiden Finnen halten können. Deutsche Läufer nahmen
an diesem Lauf nicht teil «

Jn den«100-Meter-Ausscheidungeii qualifizierten sich die
deutschen Teilnehmer Corts, Houben und Lamniers für die am
Montag stattfindenden Vorschlußläufe. Jn den 800-Meter-
Ausscheidungen qualifizierten sich Dr. Peltzer, Engelhardt und
Muller fur ie weiteren Kämpfe, nur Tarnogrocki schied aus.
Fu den Florettmannfchaftskämpfen konnte die deutsche Mann-
chaft wenig erfolgreich» fein; fie fiegte knapp gegen Rumiinien
und unterlag gegen Danemark. Jii den Wettkämpfen im Ge-
wichtheben (Mittelgewicht) konnten die Deutschen am Sonntag
nur durch Zinner den vierten und durch Hofniann den sechsten
Platz belegen. - «

Als glanzenden Abschluß der Schwerathletikkonkurrenzen
brachte der Sonntagabend einen pra tvollen Sieg des Schwer-
gewichtlers Straßber erzMiinchen traßberger erreichte im
Stoßen, Reißen und» rucken zusammen 372,5 Kilogramm und
schlug mit dieser Leistung alle übrigen Teilnehmer überlegen
aus dem Felde, Luhaar-Estland folgte als Zweiter mit«iiis-
gesaiiit 360 Kilogramni. Jin Halbschwergewicht siegte der
Ägypter Nosseir. «

Nurmi Erster über 10000 Meter.
Die Senfation des Tages war allerdings das Laufen

des Finnen Nurmi in den 10 000 Metern. Er und sein
Landsmann R ito l a sowie der Schwede Wid e hatten ·
sich bald die Spitze erkämpft und nun führte Ritola« die -
ganze Strecke hindurch. Wide konnte nach 7000 Metern
nicht mehr mit und als die letzte Runde angeläutet wurde, .
lag Nitola immer noch vor Nurmi. 100 Meter vor dem ‘
Ziel begann Nurmi aber zu fpurten und überholte um«
4 Meter seinen Landsmann Ritola, den Dlhmbiafiegetl“
von 1924. '

Beim Fechtturnier war der beste Mann inder
deutschen Vertretung Cas"mi-r, aber im Gefamttreffen
wurde» die deutsche Mannschaft auch hier nur dritter Sieger
gegenüber Frankreich und Dänemark. Gut gehalten haben
sich die Teilnehmer Deutschlands auch an der Hochfpriiiig-« .
konkurrenz; drei Deutsche kamen in die Entscheidung, aber -
auch hier zeigten sich die Amerikaner nicht unbeträchtlich »-
uberlegen; bei der Entscheidung sprangen vier Amerikaner -
und ein Franzose über 1,.90 Meter, so daß die Deutschen -
leer ausgingen. Der Abend des Sonntags brachte aber
fur» Deutschland noch durch den Sieg S t r a ß b e r g e r s -
Munchen im Schwergewichtsheben die dritte Goldene Me- -
daille und den Ersten Preis.

    » -- 'x‘

aufrechterhalten viewe, am Ende des Jahres deti Arbeitern
dieselbe außerordentliche Zulage wie im letzten Dezember
gewahren.

Die Regieriingskommisfion beschloß, mit Rücksicht auf
den durch· die Feierschichten entstandenen Lohnausfall den «
Bergarbeitern ausnahmsweise eine einmalige Beihilfe von
300 Frank zu zahlen. Die gBergarbeiterorganifationen
haben nach eingehender Prüfung der Gesamtlage dem Er-
gebnis der Verhandlungen zugestimmt. . « - .

Arbeiter und Angestellte "1
Berlin. sTarifltche Allgemeinverbindlichs

keit im Bankgewerbe.) Die am 19. April d. J. zwis en
dem Deutschen Bankbeamtenverein, dem Reichsverband er
Bankkassenboten und dem Reichsverband der Bankleitungen ab-
geschlossene Vereinbarung,»durch die der Rei starifvertrag bis
zum 31·. Marz 1030 verlangert wurde .(Ge altsregelung bis
31 .Mai .1929), ist jetzt vom Reichsarbettsmini ter für allgemein-
verbindlich erklart worden. «

Dresden. (Ablehnung eines Arbeitszeit-
schiedsspruches.)» Der neue Arbeitszeit chtedsspruch für
die mittel- und west achfische Textilindustr e, er am 24. Juli
von dem vom Rei sarbeitsmiuister bestellten Schlichter ge-
fallt wurde, ist von den Arbeitnehmern abgelehnt worden.
Die Arbeitgeber hatten den Schiedsfpruch angenommen und
seine Verbindlichkeitserklärung- beantragt. Die Entscheidung
liegt jetzt beim Reichsarbeitsminister.

aris. (Ausdehnun des afenarbeite -
stre ks.) Der Streik der SeeFeute in dendsranzösischen Häfxn
nimmt weiteren Umfang an. n Le Havre stehen 2000 See-
leute im Kampf. Fu Nonen ha en sich 900. Transportarbeiter
dem Streik der a enarbeiter anges lassen. Mehr als 100 ab-
fahrbereite Schi fe liegen in Le avre, Nonen und Dün-
kirchen fest.

Bonbon. sDie drohende Aussperrun in der
englischen Spinnerei-J-ndustrie.) Wiegaus Man-
chester gemeldet wird, find au Grund des Stilleguii s-.
beschlusses der Vereinigung der aumwollspiunereibesi er ge-
reits Knudtgungen vorgenommen worden. Die Sti egung
wird im Laufe »ieser oderizu Beginn der nächsten Woche er-
folgen. Der Verband der Baumwollspinner wird, wie man er-
wartet, einen Schritt in der Richtiin einer. Verständigung
unternehmen, bevor die Stillegung in rast triti.« "-««



Der Gchlußakt des 14. Deutschen
Turnfestes.

Eine Rede Severings.

Die Straßen Kölns waren am Sonntag bereits um
7 Uhr morgens dicht bevölkert. Hunderttausende lockte der
Festzug. Ein Hauptanziehungspunkt war der R u d o ls-
pla b, wo die vier Zuge zusammentrafen, um dann als
zwei gegeneinander aufziehende Züge weiterzumarschieren.
Auch das B u n d e s b a n n e r war hier aufgestellt. Um
8 Uhr waren die vier Züge gebildet.

Viele Musikkapellen und Trommlerkorps zogen im
uge mit. Die Kölner Zünfte folgten in mittelalterlicher

, tacht und mit besonderen Stücken ihrer handwerklichcn
Erzeugnisse Geradezu stürmifch war der Jubel über die
Auslandsdeutschen. Die Südwestafrikaner mit Tropen-
helmen waren an der Spitze, Brasilien und Chile folgten.
Viele Vereine führten kunstvolle Wahrzeichen ihrer heimat-

,li en Industrie mit, mit Seidenspihem Weinfässern,
S uhen, Ugren usw« Im Friedrichshafener Turnverein
-wurde ein «eppelinmodell, im Dessauer das Modell eines
Junkersflugzeuges vorangetragen. Die Züge brauchten
zweteinhalb Stunden zum Vorbeirnarsch.

Seinen Höhepunkt erreichte das Turnfest dann in den
Massenfreiübungen und der

Siegerehrung im Stadion.
,22000 Turner marschierten in drei mächtigen Zügen auf
jdie Jahre-Wiese und nahmen in 48 Kolonnen Ans-
sstellswig, nach ihnen 15000 Turnerinnen. Nach verschiede-
knen größeren Gruppenbewegungen erfolgte zunächst eine
;Gefallenenehrung. Dann kamen die gemeinsamen Frei-
iübungen. Jn der Schlußfeier überbrachte Reichsmiuister
lSevering die Glückwünsche und Grüße der Reichs-
.regierung.
; Wer Beute Zeuge des Festzuges gewesen fei, sagte er,
habe die berzeugung gewinnen können, daß der Mensch
Sieger über die Maschine geblieben sei. Er habe mit

eude gesehen, daß die Deutsche Turnerschaft das Ziel
be, neue Menschen im neuen Staat zu schaffen. Auf den

: chnltern der Deutschen Turnerschaft liege Deutschlands
spukunft Die Turner sollten aber nicht nur gute Türner,
i ondern auch gute Staatsbürger und gute Weltbürger
vwerden.

Mit dem Vortrag des Niederländischen Dankgebetes
Iidurch die Musiklapelle fand das erhebende Fest seinen
zAbschluß «

i Kölner Meisterschaften.
_ Die Mehrkämpfe brachten folgende Ergebnisse: Zwölf-
karnpf: 1. Reuter-Gießen und Preiß-Chikago je 208 Punkte;
Zehnkampft 1. Bezler-Göttingen 182 Punkte; Fünfkamps:
ense- ge i. W. 125 Punkte» Siebenkamps der Frauen:

»l. D. iet - amburg und R. Windsheimer-Würzburg je 131
Funktez Vier ampf der Frauen: 1. E. Saale-Hannover nnd L.
ebmann-Biesdorf je 86 Punkte.

" S leuderballmeister wurde der T. V. Sohn:
Bohlen ergb. Die Meisterschait im Degenfechten errang
-Dr. Schon ube- rankfurt D e Meisterschaft im Floren-
sechten der amen Frau Olkers-Offenbach. — In den
Schwimm- »und Leichtathletikmeisterschasten
agb es eine Fulle treuer Rekorde, wobei besonders der Kugel-

»ßrekord von Frl. Herrmanns-Köln mit 12,26 Meter zu er-
wähnen wäre.

D. T.-Tennismeister wurden im Herreneinzelspiel
Gottlieb (Brunner T. V.), im Danteneinzelspiel Fri.
ischer (St. u. Spv. Lebertusen), im Herrendovpelspiel Gott-
ebs ven (Brünner T. V. —- Hamburger cEiurnerfchaft) und

·«inr emis ten Dopgelsptel Frl. erenbach—Gottlieb (D. T.
V. Prag-—- runner .V.).

Deutscher Turnerfußballmeister wurde der
Zarbtrr get Turnerbund, der im Entscheidungsspiel den

. V.-Ftir mit 1:0 (0 :0) befiegte.
Deut er Turnerhandballmetster wurde

lEslåzmnim a lonz durch einen 9 :6-Sieg über den T. V. Fürth

ll unter Fahrt durch Deutschland
z Professor Behounekin Berlin.

Von Dänemark kommend, ist General N o b i l e Mon-
_ tag früh mit einem Teil seiner Expedition in Warnemünde
f eingetroffen und sofort weitergereist. Der ganze Waggon,
‑. in bem sich die Mitglieder der Expedition befinden, nimmt
guten Weg durch Deutschland als ,,Durchgangsgut«. »Die

« nsassen des Wagens ließen sich auf den Stationen, die ste
‚burehghren, nicht sehen. Die Reichsbahnverwaltung hat
. dem aggou Beamte des Bahnschutzes mitgegeben, jedoch
ist wohl mit Zwischenfällen nicht zu rechnen.

' Der tschechoslowakische Meteorologe Prof. Behounek,
sder Nobile auf dem Nordpolflug begleitet hat, ist in Be-
Egleitung seiner Schwester, die ihn von Spitzbergen ab-
igeholt hat, in Berlin eingetroffen. Jm Gesprach mit
« deutschen Pressevertretern erklärte er, daß die meisten »der
Vorwürfe,· die man Nobile mache, ungerecht seteu.

- M alm g r e n sei nicht von Nobile veranlaßt worden,
is den Weg über das Eis zum Festlande zu wagen, sondern
er habe das freiwillig getan.

- E Atti-c die Frage, warum sich N o b i l c als erster retten
,liesz, e ärte Prof. Behounek, daß hier ein Vergleich mit
einem Kapitän eines Schiffes nicht zutreffend wäre. Es
, wäre überhaupt niemals möglich gewesen, General Nobile
als letzten zu retten, da schon im Interesse der Rettungs-

' aktion der Radickelegraphist B i a gi bis zuletzt beim
roten Zelt hätte bleiben müssen. Im übrigen hätte man

s bereits vor der Ankunft L u n d b o r g s eine Reihenfolge
lder Rettung vereinbart, nach der Nobile als vierter ge-
·rettet werden sollte. Diese Reihenfolge sei aber abgeän-
-dert worden, als Lundborg eintraf und mitteilte, dass er
‚bei! strikten Befehl erhalten hätte, General N o b ile
ials ersten zu retten, damit das Rettungswerk nach
"beffen Angaben durchgeführt werden könnte.
l

l Schweres Explosiousungliiä in Sein.
Zwei Tote," 44 Verletzte.

In Lodz kam es bei einer Feuersbrunst zu einer
Lfurchtbaren Explosion eines Benzini und Chemikalien-
agers, die in der ganzen Stadt hörbar war und eine
säumt hervorrief, weil sich das Gerücht verbreitete, daß ein

nitionslager in die Luft geflogen sei. Kurz nach der
« G; lofion standen vier Häuser in Flammen, die sich unter
· we teren Explosionen ras ausbreiteten. Die Haus-
, bewohner konnten nur mit ühe flüchten und fast nichts
retten. Die Löscharbeiten gestalteten sich außerordentlich
Ighmierig, weil die Feuerwehr nicht an den eigentlichen

randlkerd gelangen konnte.
Be den Nettungsarbeiten verunglückten 44 Personen.

LDen amtlichen Meldungen nach sind zwei Per onen ums
Leben „räumen. andere Mel ungen wollen edoch von
weiteren enschenverlulten wissen. '  

Nah und Fern
O Hauptmann Köhl in Breslau. Von Dessau kommend,

traf der Ozeanflieger Hauptmann Köhl in Breslau ein.
Der Empfangsseier wohnte der frühere König von Sachsen
bei. Köhl wurden große Huldigungen dargebracht. Der
Empfang in Breslau soll den Abschluß der zu Ehren der
»Bremen«-Flieger durchgeführten osfiziellen Veranstal-
tungen bilden.

O Der Fehlschusz des Kunstschühen. Jm Viktoriakeller
in Dresden verletzte der Kunstschütze Anton Kazawa
seine Braut, ein 20jähriges Mädchen aus Freital, durch
einen Kopfschuß. Der Schütze hatte dem Mädchen all-
abendlich kleine Bälle und andere Gegenstände vom Kopf
geschossen. Diesmal ging der Schuß fehl. Das Mädchen
wurde nach dem Krankenhaus gebracht, doch soll fein Be-
finden zu keinerlei Besorgnissen Anlaß geben. Fünf Gaste
erlitten Ohnmachtsanfälle.
O Unfälle beim Gabelbachrennen. Bei der Bergprüfung

für Motorräder und Automobile, die auf der Gabelbach-
strecke bei Jlmenau stattfand, ereigneten sich einige schwere
Unfälle. Der Motorradfahrer Räbel-Apolda stürzte an
einer flachen Kurve, kam unter feine Maschine zu liegen
und erlitt eine Rippenquetfchung. Beim Rennen der
Automobile geriet Modersohn-Berlin mit seinem Wagen
aus der Bahn, riß einen Baum um und brachte mehrere
Zuschauer zu Fall. Eine Frau wurde mit schwerem
Schädelbruch in bedenklichem Zustand abtransportiert.
Außerdem wurden noch zwei Männer und eine Frau er-
heblich verletzt.
O Studententragödie in Tübingen. Jn der württent-

bergischen Universitätsstadt Tübingen hat sich der 18-
jährige Student jur. Helmut Mäckle aus Stuttgart auf
offener Straße durch einen Revolverschuß getötet. Deut
Selbstmord war eine Eifersuchtsszene vorausgegangen, in
der Mäckle einen anderen Studenten durch einen Revolver-
schuß am Arm verletzt hat.
O Nächtliches ,,Hupen« verboten. Der Polizeipräfekt

von Paris hat zur Wahrung der Nachtruhe der Bewohner
der Stadt eine Verfügung erlassen, derzufolge die Auto-
mobile von 1 Uhr nachts bis 5 Uhr morgens die Fahr-
geschwindigkeit so herabsetzen müssen, daß die Anwendung
der Signalhupen unnötig wird. «

O Schwerer Betriebsnnfall auf der Newhorker Hoch-
bahn. Jn der Sonntagnacht fuhr in Newhork ein Hoch-
bahnzug auf einen haltenden Zug auf. Durch die Wucht
des Anpralls wurde der letzte Wagen des stehenden Zuges
vollständig zertrümmert. 25 Personen erlitten Verletzun-
gen, mehrere davon lebensgefährliche. Drei der Verletzten
sind inzwischen ihren Verletzungen erlegen.
O Acht blinde Passagiere bei einem Zugbrand getötet.

Aus Guernseh (Whoming) wird berichtet: Ein Güterzug, der
mehrere Petroleumbehälter beförderte. erlitt einen Unfall.
Jn den zerstörten Wagen brach ein Brand aus, bei dem
acht blinde Passagiere umkamen. Das brennende Betro-
leum floß bis zum Plattefluß hinunter, dessen Oberfläche
mehrere Meilen weit in Flammen stand.

Bunte Tageschronik
Chernttih. Bei einer Schlägerei zwischen auswärtigen

Zimmerleuten, die von ihren Dolchisressern Gebrauch machten,
wurden hier vier Personen erheblich verlegt; einer der Ver-
legten ist gestorben.

Frankfurt a. M. Dicht hinter Darmstadt wurde auf der
Landstraße ein Tagelöhner, der an epileptischenAnfällen litt,
von einem Auto totgefahren. Das Auto gehört dem Sohne des
früheren Reichskanzlers Euno.

Wien. Im 17. Gemeindebezirk sind nach dem Genuß ver-
dorbener Milch 70 Personen an Bauchthphus erkrankt; neun
sind gestorben.

Paris. Ein mit 13
einem Flusse bei Forest.
ertrunken.

Paris. Aus dem Jahrmarkt in Toureoing stürzte die
Balustrade einer Schaubude ein und begrub mehrere Zuschauer
unter fich. Sieben Personen wurden verletzt.

Paris. Bei einem unbewachten Bahnübergang aus der
Linie Roubaix—Lille wurde ein Auto von einer Lokomotive
erfaßt und 150 Meter weit mitgeschleift. Die drei Jnsassen des
Autos, darunter ein Pfarrer aus Roubaix, wurden getötet.

Oslo. An der Küste ist ein mit zehn Leuten bemanntes
Motorboot untergegangen. Nur ein Mann konnte gerettet
werden, während die übrigen neun crtranken.

»Houston LTexass Bei einer Kinovorstellung im Staats-
gefangnis ger eten mehrere Filme in Brand. Zwei Gesange-sue
amen in den Flammen um, 21 andere wurden schwer verletzt.

ersonen besetzes Bott kenterte auf
wei Frauen und zwei Kinder sind

Spiel und Sport
Sp. Auf der Berliner thmpiabahn gab es pannende

Kämpfe. Bauer-Berlin gewann das erste 25- tlometer-
Rennen in neuem Bahnrekord 20:31. S awall-Berlin»das
zweite, das dritte und auch das vierte vor Linart und Moller.

Sp. Den Straßenpreis von Mitteldeutschland gewann
Mandelkow-Berlin, der die 200 Kilometer in 6 :16:50 vor
Sieronski-Berlin und Stöpel-Berlin als Erster beendete.

sk. Sahm blieb Deutscher Weltergewichtsmeister, da der
Me sterschaftskampf im Berliner Lunapark ihm einen glatten
Punktsieg über den Herausforderer Seifried-Bochum einbrachte.

sp. Bei den Radrennen in Forst gewann S ald o w - Berlin
alle drei Steherrennen über 20, 25 und 50 Kilometer. In den
Fliegerrennen war der Breslauer Knappe der beste Mann.

Sp. Bei dem Radrennen in Nürnber fuhr der Kölner
K r e w e r im Stundenrennen mit 71,350 K lometer Rekord und
blieb auch im Bavariapreis über 20 Kilometer Sieger.

Sp. Das 25-Kikorneter-Lausen und -Gehen in Breslau fand
bei Aktiven und Zuschauern großen Anklang. Jm Laufen
Fegte der Berliner Hü bner in 1 :29 :30, im Gehen der Er-
urter Häh nel vor dem Berliner Sievert.
sp. Die Deutsche Fußballmeisterschaft wurde in Altona am

Sonnta vor über 50 000 Zuschauern entschieden, die mit einem
überra enden und ziemlich hohen 5 :2=%3:1)=61ege des
H a m ur g er S., V. über den Berliner Mei ter Hertha B. S.
E. endete. Dem S ielverlaus nach waren die Hamburger
war überlegen do hätten die Reichshauptstädter ein gnu-
ftigeres Ergebnis verdient.

Sp. Die B. D. R.-Meisterschaften in annover brachten einen
Doppelsieg des Hannoveraners B e r n ard t, der über einen
Kilometer und über 25 Kilometer Meister wurde.

Sp. Deutscher Straßenmeister des B. D. R. wurde aus der
226,4 Kilometer langen Rundstrecke bei Hannover unter 63
Teilnehmern Kog-;Franksurt a. Main in 7:45:07 vor
Schnitzler-Köln, S er -Leipzig und Hahn-Leipzig

sp. Im Großen Preis von Europa für Motorräder in Genf
konnten die daran teilnehmenden Deutschen nur dritte und
vierte Plätze belegen. Die ans Anlaß des Rennens statt-
findende Sternfahrt sah den außer Konkurrenz teilnehmenden
im. S. ExKöln recht erfolgreich.
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Jagdbetrieb im August.
Von Dr. Fritz Skowronnek.

Der altdeutsche Name »Ernting« für August paßt vor-
züglich für den Hochbetrieb in W eid w e rk und Fisch-
w eid, der gewissermaßen als Zeit der Ernte bezeichnet
werden kann. Alle Fischarten haben nicht nur abgelaicht,
sondern entwickeln auch einen gesunden Hunger, um die
verlorene Leibesfülle wiederherzustellen Die F rie d -
fis che, die sich in der Hauptsache von Plankton nähren,
wühlen den Schlamm durch und weiden die jungen Triebe
der Wasserpflanzen ab. Von den R a u b f i f ch e n finden
auch die kleinsten an der jungen Brut der Weißfische über-
reiche Nahrung. Jn Scharen ziehen die singerlangen
Barsche und Hechte den Schwärmen der Jungfische nach
und erhaschen mühelos so viel Beute, wie ihr Magen zu
bewältigen vermag. Der S ortangler tut deshalb gut
daranf in dieser Zeit den aubfischen nur mit einem
lebenden Köder nachzustellen. Eine Ausnahme macht allein
die Forelle, die nach der künstlichen Fliege eifriger denn je
steigt, weil sie in dieser Zeit vorzugsweise von ,,Luftnah-
rung« lebt, d. h. von Insekten, die auf das Wasser fallen.
Da kommt es häufig vor, daß nach jeder der drei bis fünf
Fliegen, die der Angler gleichzeitig auf das Wasser wirft,
eine Forelle steigt. Auch die »ertrunkene Fliege«, die man
in der Strömung treiben läßt, erweist sich jetzt als wirk-
sam, weil der Bach tote Insekten mit sich führt. Bei
großer Hitze sind alle Fische am Tage träge und meiden
stärkere Bewegung. Dann liegt ihre Freßzeit am frühen
Morgen, von der ersten Dämmerung bis etwa zwei Stun-
den nach Sonnenaufgang. Auch in den Abendstunden
werden sie beißlustig. ·

Für die J ä g e r beginnt jetzt der E n t e n z u g. Die
Enten schlagen sich zu großen Ketten zusammen und ziehen
im Abendgrauen auf die abgeernteten Felder, wo sie in
langer Reihe nebeneinander wandernd jedes aus den
Ähren ausgefallene Körnchen auflesen. Und in Jahren,
wo sich die Einbringung des gemähten Getreides infolge
unbeständiger Witterung länger als sonst hinzieht, fällt
viel Getreide aus. Die Nacht hindurch buddeln die Enten
auf feichten Gewässern, aber im Morgengrauen suchen sie
wieder die Felder ab. Da kann man aus guter Deckung
heraus oft eine sehr erfolgreiche Dublette anbringen. Wenn
gegen Ende des Monats bereits Zugenten aus dem Nor-
den erscheinen, kann man dies als Anzeichen eines frühen
Winters betrachten.

Schon gegen Ende Juli, je nach der Witterung, be-
ginnt die Brunftzeit der R e h e. Auf einem weidgerecht
gepflegten Revier schießt der Jagdherr bis zu dieser Zeit
keinen starken Bock ab, sondern nur die Schwächlinge, die
von der Fortpflanzung ausgeschlossen werden müssen, weil
sie in der körperlichen Entwicklung zurückgeblieben sind,
was sich am deutlichften an dem kleinen, oft T«ganz verküm-
merten Gehörn zeigt. Es gibt unter den Böcken manch-
mal einen ganz alten Herrn, den seine schlaue Vorsicht vor
der Kugel bewahrt hat, bis er »zurückzusetzen«, d. h. ein
verkümmertes Gehörn aufzusetzen beginnt. Er pflegt bis
zur Brunft so heimlich zu leben, daß er sich allen Nach-
stellungen entzieht. Erst jetzt kommt er dem ,,blattenden«
Jäger vors Rohr. Das Blatten besteht in der Nach-
ahmung des sehnsuchtsboll lockenden Fieplautes, den das
Schmalreh in dieser Zeit oft ausstößt. Am wirksamsten
erweist sieh dieser Laut, wenn man ihn auf einem Buchen-
blatt naturgetreu wiedergeben kann. Dann stürmt der
Bock, der ihn vernimmt, aufgeregt herbei, wo ihn nicht
das liebessehnsüchtige Schmalreh, sondern die todbrin-
gende Kugel empfängt. Aber der geringste Mißton läßt
ihn fingen. Mißtrauisch schleicht er näher, umschlägt in
weitem Kreis die Stelle, wo der lockende Ton erklingt,.sund
erspäht nicht selten den Jäger eher als dieser ihn. Dann
springt er entrüstet schmälend ab. Sicherer wirken die«
künstlichen Blätter, die aus einem Gummiball und einer
Pfeife mit Metallzunge bestehen. Man kann mit ihnen
auch das Angstgeschrei des Schmalrehes nachahmen, das
noch wirksamer ist als der Fieplaut i

Weidmannsheill .

Ochlußöiensi.
Vermischte Nachrichten vom 30. Juli.

Kündigung des Mehrarbeitsabkommens im rnitteldeutschen
Braunkohlenrevier.

Halle a. S. Jm mitteldeutschen Braunkohlengebiet, wo
eit Ende 1925 durch Schiedsspruch die Zwölfstundenschicht be-
teht, fanden am Sonntag in allen Bezirken gut besuchte Kon-«
erenzen der Gewerkschaften aller Richtungen statt, die sich mit
der Wiedereinführung des Achtstundentages befaßten. Die Ge-
werksschaften wurden beauftragt, das Arbeitsabkommen zum
nächtmöglichen Termin, das ist der 15. August, zu kündigen.

Drei Personen im Hafen von Memcl ertrunken.

- Königsberg. Am Sonntag sind im Hafen von Memel
drei Personen ertrunken. Jn e nem Falle kamen drei Arbeiter
in einem Boot vom Baden zurück. Dabei schaukelte einer der
cVnsassen das Boot so lange, bis es kenterte und alle ins

asser fielen. Während es dem einen gelang, sich zu retten,
ertranken die beiden anderen Arbeiter. Bei einem zweiten
Unglück war ein Hafenarbeiter beim Baden infolge Herz-
schlages untergegangen und ertrunken.

Vernehmung von Hugo Stinnes sun.
Hamburg. Jm Zusammenhang mit dem Riesenbetrug

der Anleiheaufwertun wurde durch die zuständigen Unter-
suchungsbehörden in Hamburg auch Hugo Stinnes jun. ver-
nommen. Da die schr ftliche Vorladung Stinnes nicht sofort
angetroffen hatte, konnte er ihr erst später {folgte lei«ten.
übsrhdkrs Ergebnis der Vernehmungen wird Sti schwe gen
ge a r . i

Deutsche Hilfe für ein portugiesisches Kriegsschiff.
.gamburg. Der Dampfer ,,Antonio Delfino« von der

Ham urgsSiidamerika-Dampfschisfahrtsgesellschaft traf auf
oher See auf ein portugiesisches Kriegs chifs, das wegen
ohlenmangels seit drei Tagen in heftigen assatwinden hilf-

los trteb. Die ,,Antonio Delfino« nahm das Kriegsschiff ins
Schlepp und brachte es nach Las Palmas.

Vereitschaftserklärung Amerikas zu sofortigen Verhandlungen
mit Nanking.

aris. Wie die A entur Jndo-Paeifigue aus Schanghai
beri tet, hat die amer kanische Regierung der Nankingregie-
rung mitgeteilt, daß sie beret ist« unverzüglich in Verhand-
lungen uber die Verträge einzutreten. «

Vor neuen Kämpfen in China.

Paris. Nach einer Meldung aus Peking haben die
Japaner da Marschall Fengjuhsian angeknndigt hat, daß er
egen die Trsuppen Tschangtsungs angs vor e en will, die

Hurltekziehung ihrer Truppen emge tellt. Yen hi (Lang verläßt
ie Pekinger Zone und setzt seine er Provinz

Schansi in Marsch ‚ .
ruppen nach



www-WIquMostM"nmm

litttuistelder
Stadtblatt.

 
Seine Sorge.

Bauer: »Hier sind zwei Rezepte, H«err Apotheker, eins
für meine Frau, und eins für meine Kuh!“
f tlesloothek er: »Ja einer Stunde sind beide Medikamente
er g «
Bauer: »Verwechselu Sie die Sachen man nicht. Es ist

meine beste Ruf)!“

Der Enterlite.
Roman von E. Miller und Horst von Werthern.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).
———————— 16)

Neunzehntes Kapitel.

Franz war am Nachmittag damit beschäftigt, seine
Korrespondenz zu erledigen, als der Diener eintrat und
Fräulein Ingelfields Besuch meldete.

»Fräulein Ingelfield?« fragte Franz ungläubig.
»Ja, Herr Graf!«

Ueberrascht nnd besorgt erhob sich der junge Mann.
Fräulein Ingelfield war Dollys Taute, jene Taute, zu
der sie angeblich gefahren war. Und nun war diese hier
in London. Was mochte sie zur Stadt gebracht haben?

Naturgemäß dachte Franz, daßDolly irgendein Unheil
zugestoßen sein müsse, und eilte rasch ins Wohnzimmer.
Er hatte die alte Dame nur selten gesehen, sie war aber

immer freundlich mit ihm gewesen« nnd ihr scharfer Geist,
ihre feine Beobachtungsgabe hatten ihn stets belustigt.

»Wie geht es Ihnen, Fräulein Ingelfield? Das Ver-
gnügen, Sie heute zu sehen, hätte ich nicht erwartet. Ist
denn Dollv nicht bei Ihnen?«

»Nein; hat sie Ihnen gesagt, daß sie zu mir komme?«
»Ich habe sie wenigstens so verstanden; zweifelsohne

ein Irrtum.«
Fräulein Ingelfield war eine lebhafte alte Dame, sehr

reich, unabhängig und gewöhnt, rückhaltlos ihre Meinung
auszusprechen Sie hatte sowohl Frau von Albinger als

. auch ihrer Tochter gegenüber unumwunden erklärt, daß
beide auch nicht einen Heller ihres Geldes erben würden,
weil ihr Heucheln uiiansstehlich sei. Trotzdem besuchten
sie die beiden zuweilen, vielleicht aus Neugierde, und
Frau von Albinger sowie Dolly gingen jedes halbe Jahr
einmal zu dem alten Fräulein, entweder, weil sie dasselbe
fürchteten oder weil sie vielleicht doch tioch hofften, von
ihrem Geld etwas zu erhalten.

»Glauben Sie ihr kein Wort, Trevarrack«, sprach die
alte Dame jetzt mit großer Lebhaftigkeit, »sie hat Ihnen
den Glauben beibringen wollen, daß sie zu mir komme,
weil sie dachte, Sie würden nie erfahren, daß dieser
Besuch nicht stattgefunden Ich kenne Dolly, sie wird jeden-
falls wieder irgendeinen ihrer tollen Streiche ausführen
wollen.“

»Ich wüßte nicht, weshalb sie mir zu diesem Zwecke
eine Unwahrheit sagen sollte. Ich fordere ja keine Rechen-
schaft von dem Tun und Treiben meiner Frau.«

»Wenn sie aber den ganzen Tag aus ist,.so müßten
Sie doch wissen wollen, wo sie sich aufhält, falls Sie nicht
noch ein größerer Narr werden wollen, als Sie es bisher
waren. O bitte, verlieren Sie nicht die Geduld, ich weiß,
daß Männer es nicht gern haben, wenn man sie auf ihre
Torheiten aufmerksam macht. Ich meine es gut mit
Ihnen, Trevarrack, ich halte Sie für korrekt, und wenn
Sie nur halb so anständig sind, als es den Anschein hat,
sind Sie viel zu gut für Dolly. Sie ist von Kindheit an
nichts wert. Warum haben Sie das kokette Ding ge-
heiratet?“

Franz fühlte sich versucht, der zwar verbitterten, aber
wohlmeinenden alten Dame die Geschichte seiner Ehe an-
zuvertrauen, aber er besann sich dann doch und schwieg.
Sie bemerkte es, und sprach ernsthaft:

»Ich will mich nicht in Ihr Vertrauen schleichen, aber
ich gebe Ihnen den Rat, Ihre Frau zu bewachen. Ich
meine es ehrlich mit Ihnen.«

»Ich danke Ihnen, Fräulein Ingelfield.«
»Sie danken und wünschen, daß ich Sie gefälligst in

Ruhe lasse. Ich will Ihnen aber doch erzählen, daß Dolly
stets in Gesellschaft Ihres Vetters Hugo zu sehen ist. Er
mag ein recht netter, liebenswürdiger junger Mann sein,
aber Dolly istvon Haus ans nicht viel nütze und kann auch
einen Tugendhelden ins Verderben stürzen. Die Trevar-
racks sind, nebenbei bemerkt, alle nicht viel wert. Pardon,
Sie gehören ja auch zur Familie. Ich habe Ihren werten
Vater vor dreißig Jahren gekannt, der war sicher nicht
der Besten einer. Sie scheinen ihm aber nicht nachgeraten
zu fein. Und deshalb tun Sie mir leid.«

Franz schwieg. Er zürnte ihr nicht, sondern zürnte
vielmehr feiner eigenen Blindheit. Tausend kleine Einzel-
heiten, denen er früher keinen Wert beigelegt hatte,
schienen mit einein Male darauf hinzuweisen daß tat

gllnterljaktungssszlteikage
  

 
 

 

sachlich zwischen Hugo und Dollh nähere Beziehungen be-
standen, und er sagte fich, daß denselben sofort um jeden
Preis ein Ende gemacht werden müsse.

»Wollen Sie mir nicht eine Tasse Tee reichen lassen?«
bat das alte Fräulein. Er klingelte und willfahrte ihrem
Begehr, worauf sie noch eine halbe Stunde, über dieses
und jenes plaudernd, bei ihm verweilte. Dann erhob sie
sich und sprach lächelnd: »Ich muß nun fort, habe noch
allerhand Besuche abzustatten. Ich weiß ja ganz gut, daß
Sie den Augenblick herbeisehnen, mich loszuwerden. Sie
sind natürlich nicht dankbar — kein Mann ist jemals
dankbar.«

»Ich bin Ihnen sogar wirklich dankbar«, entgegnete
Franz ernsthaft.

»Ueberlegen Sie alles, was ich Ihnen sagte, und lasset
Sie mich dann wissen, was Sie beschlossen haben. Wenig-
stens sind Sie nicht direkt unhöflich gewesen, und gewöhn-
lich erntet man geradezu Unhöflichkeit, wenn man es mit
den Leuten gut meint.“

»Ich glaube, daß Sie mir wirklich freundlich gesinnt
sind, Fräulein Ingelfield«, entgegnete Franz, sich ernst-
haft verneigend, „leben Sie wohl.“

Er geleitete sie bis zur Haustür und war ihr beim
Eiiisteigen behilflich.

»Ewig schade, daß Sie sich an meine Nichte weg-
geworfen l)aben. Würden Sie mich zu Rate gezogen
haben, so wäre das nie geschehen. Mit der Zeit aber
kann es Ihnen vielleicht doch noch gelingen, eine gute
brave Frau aus ihr zu machen, denn die Hauptschuld trifft
ja doch ihre Mutter.“

Franz entgegnete nichts auf die Abschiedsworte, er
verneigte sich nur tief.

»Verständigen Sie mich sofort, wenn meine Frau
zurückkehrt«, befahl er dem Kammerdiener. Dann begab

er sich in fein Schreibzimmer und wandte sich mit eiserner

Willenskraft seiner Korrespondenz zu. Erst nachdem er
dieselbe vollendet hatte, zündete er sich eine Zigarre an
und versank in trübes Nachdenken.

Während er Hilda seine Neigung schenkte, hatte Dollh
allen-i Anschein nach eine Tändelei mit Hugo inszeniert.
Es lag in dieser Tatsache eine gewisse Gerechtigkeit, nur
fühlte er sich denn doch nicht gewillt, das ruhig hin-
annehmen.

Wem Dolly ihre Neigung entgegenbrachte, das war
ihm allerdings gleichgültig, aber sie sollte den Namen
achten, den er um ihretwillen geraubt. In bezug auf Hugo
dachte Franz besonders streng, wenn er sich auch sagte,
daß Dolly einigermaßen zu entschuldigen war, weil sie
die Liebe ihres Gatten nicht mehr besaß, so gab es für _
Hugo doch keine Entschuldigung Dieser nahm die Wohl-
taten eines Mannes an, mit dessen Gattin er sich in eine
Tändelei einließ, und das war unehrcnhaft.

Während Franz so dachte, stieg ihm plötzlich heiße
Schaniröte ins Gesicht; es fiel ihm ein, daß kaum irgend-
ein Verrat so arg sei wie der, den er selbst an Hugo be-
gangen. Aber sein eigenes Unrecht, um das der junge

Mann nicht wußte, konnte diesem unmöglich das Recht
geben, auch zu fehlen.

Er war auch gegen Dolly großmütig gewesen, obwohl
sie Schweres von ihm begehrt hatte. Aber daß sie, als sie
gestern ihn angefleht und zärtlich getan, auch unaufrichtig
gegen ihn war, diinkte ihm fast das Härteste von allem.
Selbst in jenem eriistesten Augenblick des Lebens, als ihr

Name und ihre Stellung auf dem Spiele gestanden, war
sie doppelzüngig gewesen!

Er entsann sich eines Geschäftsbriefes, den er noch zu
schreiben hatte, und seine Hand flog hastig über das
Papier.

»Herr Hugo von Trevarrack«, meldete der Diener.
»Ist meine Frau noch nicht zurückgekehrt?«
»Nein, Herr Graf!«
Franz befahl dem Diener mechanisch, Herrn von Tre-

varrack in den Salon zu führen; es wunderte ihn, daß
jener die Unverfrorenheit besaß, zu ihm zu kommen; aber
vielleicht hatte Fräulein von Ingelfield auch nur, nach
einer echten alten Inngfernmanier, Unrecht gesehen, wo
gar nichts Böses zu finden war. Er zweifelte nicht, daß
es ihm bald gelingen müsse, die Wahrheit zu ergründen.

Weder moralische, noch physische Feigheit hatte je zu
seinen Untugenden gehört. Er trat in den Salon, in den
er Hugo hatte führen lassen, und sagte fich, daß er froh
sein würde, wenn es zwischen ihnen zu einer Erklärung
käme. Er wollte nicht über das nachdenken, was er ihm
zu sagen hätte, die Worte würden im richtigen Moment
von selbst kommen.

Hugo stand an dem Kamin, als Franz eintrat. Es
war ihm an diesem Tage eine Ueberraschung zuteil ge-
worden, daß ihm davor schwindelte. Seine Lippen waren
blutlos; er atmete schwer.

Er hatte das Gespräch eröffnen wollen, aber Franz
kaut ihm zuvor und sprach hastig, mit entschieden sarka-
ftischem Gesichtsausdruck: »Ich hoffe, du hast einen an-
genehmen Tag verbracht.“

Da Franz so wohlunierrichtet war, verlor Hugo die
Fassung und wurde mit einem Male verlegen.

»Woher weißt du das?« stammelte er verwirrt.
»Du warst also tatsächlich in Gesellschaft meiner grau?

Wenn sie sich das nächste Mal mit dir zu einem Stell-
dichcin verabredet, sage ihr, sie möge auf eine bessere Aus-
rede bedacht fein! Es ist immer gewagt, wenn eine Törin
zu lügen versuchi.«

»Die Ausdrucksweise, mit der du von dieser Dame
sprichst, ist im höchsten Grade beleibigenb", rief Hugo außer
sich. »Es ist gegen sie gesündigt worden, nicht sie ist es,
die gesündigt hat. Wenn irgendein Betrug vorliegt, bist
du es, den aller Tadel trifft. Du bist es, der ein unschuldig
vertrauendes Mädchenherz mit Füßen getreten und ein
aliiiibiaes Here aebrocben bat.«

sRnhe. »Wie ist es um dich bestellt?
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„tun glaubiges Herz gebrochen hat?“ wiederholte
Franz staunend, »du gütiger Himmel, wie einfältig du
Ich bist.«

»Du hast deine Hand nach einer Blume ausgestreckt«, .
.rief Hugo, »und du hast diese holde, reine Wiesenblume
geknickt.«

»Eine holde, reine Wiesenblume«, wiederholte Franz
mit bitterem Lachen, »ich hatte sie selbst so genannt.“

»Ich weiß bei Gott nicht, worüber du lachst«, donnerte
empört Hugo, »du bist ein Schurke, ein Spitzbube, ein Be-
triiger.“

»Und du?«, unterbrach ihn Franz plötzlich mit eisiger
Ich bin dir entgegen-

gekomnien, ich habe dir Geld geliehen, ich habe dich meiner
Frau vorgestellt und dich als Freund behandelt. In
welcher Weise du mir das lohntest, habe ich heute zufällig
erfahren; ich weiß jetzt, daß alle Welt den Namen meiner
Frau mit dem deinen nennt. Wie durftesi du es wagen,
mir das anzutun? Verlasse mein Haus, um es nie wieder
zu betreten. Hörst du?«

Hugo rührte sich nicht. »Es will mir scheinen«, sprach
er kalt, »daß ich mindestens ebensoviel Recht habe, hier zu
weilen wie d-u.«

»Was soll das heißen?“ fragte Franz ruhig.
»Ich weiß alles.«

Sprachlos starrte Franz den Sprecher an, dann stieg
--eine Blutwelle ihm ins Gesicht.

.. »So hat sie mich verraten, diese Iezabel.«
'v“ »Ja, die Art, wie du sie behandelt hast, hat ihre Früchte
getragen. Du hast ein unerfahrenes, junges Kind, das die
Situation noch nicht verstanden, eingeschiichtert und be-
redet. Nun aber ist sie ein reifes Weib, das mich liebt und
sich weigert, bei dem Betrug weiter mitzutun, den du in-
szeiiicrt has .“

»Ich soll den Betrug inszeniert haben? Hat sie dir das
gefagt?“

»Nicht in dürren Worten, aber es ist nicht schwer ge-
wesen, die Wahrheit zu ergründen in dieser ganzen kläg-
lichen Geschichte! Du bist nicht nur ein Schwindler, son-
dern du hast dieses arme Geschöpf auch zu einer Heirat be-
redet, die ja gar keine Gültigkeit hat, wie du ganz genau
weißt. Du hast ihr aber auch noch gedroht, dich von ihr
loszusagen, wenn sie es wagen sollte, das Geheimnis
deiner Herkuiift zu offenbaren.“

»Das hat sie dir gesagt?«
»Allerdings! Nur ihres Rufes wegen hat sie bisher

stillgeschwiegen, heute aber raffte sie ihren ganzen Mut
aiif,. vertraute mir alles an und entlastete ihr Gewissen.

Sie glaubt hinreichend an mich, um überzeugt zu fein, daß
ich auf ihren guten Namen bedacht fein werde.« .

»Hat sie dir das gesagt?« forschte Franz noch einmal.

»Da-s Unrecht, das du mir zugefügt hast«, bemerkte
Hugo mit dumpfer Stimme, »könnte ich dir vielleicht ver-
zeihen, denn wir sind ja doch Verwandte, und ich muß be-
denken, daß du einer großen Versuchung ausgesetzt warst.
Das Unrecht aber, das du ihr angetan, werde ich dir nicht
verzeihen, so lange ich lebe! Ich werde sofort Schritte
tun, um in den Besitz meines Eigentums zu gelangen und
dein illegales Vorgehen in bezug auf deine Ehe anzuzeigen.
Inzwischen hat Dolly sich zu ihrer Mutter begeben, und so-
bald die zwischen uns schwebenden Fragen geschlichtet
sind, werde ich sie heiraten und Gott danken, daß mir auf
solche Art Gelegenheit geboten wird, jenes arme, un-
schuldige Geschöpf für alles Unheil zu entschädigen, das sie
durch dich gelitten hat.«

Franz lachte laut auf. Er war aber totenbleich, wäh-
rend seine Augen glühten.

»Du magst in der Hölle lachen“, stieß Hugo zischeiid
hervor. ‚

»Vielleicht. Glaubst du aber, daß sie mit den Engeln
vereint sein wird? Ich gebe zu, daß ich dich schmählich be-
handelt habe. Meine einzige Entschuldigung besteht darin,
daß jenes ,unschuldige Mädchens das ich ‚verführt und ein-
geschüchtert haben soll, sich weigerte, mich zu heiraten,
wenn ich auf das Erbe verzichtete. Ich aber liebte sie so
toll, so wahnwitzig, so verrückt, wiss du sie jetzt zu lieben
scheinst, und darin allein ist eine, wenn auch kaum stich-
haltige Entschuldigung für mich zu fuchen.“

»Glaubst du, deine Schuld verringern zu können, wenn
du sie angreifst?« forschte Hugo zornbebend, »ich begehre
nicht zu wissen, was du von ihr denkst, jedenfalls wirst du
das, was du zu sagen hast, an anderer Stelle vorbringen
müssen, oder mit mir darüber sprechen, wenn wir beide
ruhiger geworden sind.«

(Fortsetzung folgt.)

    

—Weiße zahm;
(“hier Mundgeruch beseitigt.)

M Urteil von Bieten): Ich möchte noch bemerken, daß
ich seit langen Jahren nur ThiorodontsZahnpasie gebrauche,
da mit!) keine andere Paste, mag sie noch einen so hoch
klingenden Namen tragen, so befriedigt wie diese. Jch bin 45
Jahre, bis auf ein paar gezogene Backenzähne habe ich keinen
einzigen schlechten Zahn. Trotzdem ich sehr starker Mancher
bin, wundern sich meine Bekannten über das blendend weiße
Aussehen meiner Zähne und über mein sonst noch volle-
tadekkoses Gebiß, um welche- ich viel beneidet werde. Seit
über 25 Jahren kenne ich keine Zahnschnierzen. Vielleicht
interessiert sie die-. Flengburg. H. 2.

kDeiginatbeies bei unsere-i Notar hinterlegt.) Nr. e
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Jn Travemünde.
Von Marimilian Wieihake. Hamburg.

Hilfe! Hil e!“ « «
Gellende chreie einer vor Raserei in den höchsten

Diskanttönen tremolierendeii Frauenstimme drangen an mein
Ohr. Jch stand bereits halb angekleidet ‚in meiner Bade-
kabine und war gerade dabei, mit einer niedlichen silbernen
Schere, die ich mal zu Weihnachten geschenkt bekommen
hatte. meine Fingernägel zu bearbeiten. Bor Schreck ließ ich
das Manikür-Jnstrument fallen und stürzte hinaus an den
Strand des Freibades.

Ein mattes, miiDes Dämmerlicht lag bereits über der
weiten Wasserfläche. Nur wenige Menschen tummelten sich
noch in dem abgekühltem feinkörnigen Sande . . . .. .

Mit aufgelöstem Haar, exaltiert mit den Hundert
gestikublierend lief ein Weib wie irrsinnig den Strand auf
un a .

Mit wenigen Sprüngen war ich an ihrer Seite.
Bevor ich fragen konnte, was geschehen sei, schrie fie:

»Dort, dort, —- mein armer Manni« . »
Schnell hatte ich mit einem kurzen Ruck das Beinkleid

heruntergerissen. Jch sprang rasch entschlossen ins Wasser.
außer mir noch einige andere beherzte Männer. Hundert
Meter vor mir zerivühlten zwei Arme im Todeskanipf das
spiegelglatte Wasser. Ein jäher, letzter Aufschrei; die Masse
Mensch war verschwunden. Gurgelnd auollen noch einige
Blasen und Bläschen zur Oberfläche heraus. Dann trat
Totenstille ein. »

Mit mehreren kräftigen Stößen war ich an der Unglücks-
stelle und tauchte bli chnell in die Tiefe. Doch alles Suchen
war vergeblich, soda ich nach längerer anstrengender Arbeit
den Kampf mit dem nassen Element aufgeben mußte.

Traurig iiber meinen Mißerfolg schwamm ich dem Strande
u. Die wenigen späten Badegäste standen in Haufen ge-
rängt und bemühten sich um die ohnmächtig in nden Sand
gesunkene Frau. Wir tru en sie in einen Pavillon. Ein
starkes Reizmittel brachte ie nach kurzer Zeit wieder »zur
Besinnung. Jhr ebeiimäßiger Körper wand sich in nervosen
uekungen, unD ihre tränenreichen, glänzenden Augen irrten

unruhig und suchend umher. Jhre sorgsam gepflegten schmalen
Hände und ihr distinguiertes Aeußere gaben mir die Gewißheit,
daß ich eine Dame der Gesellschaft vor mir hatte.

Jch erbot mich, iie nach Hause zu fahren. Sie nahm
dankend an. Auf me nen rechten Unterarm gestüt schleppte
ie lsich mühsam zum Autohalteplatz. Während er ganzen
a rt sprachen wir kein Wort zusammen. Rach kurzer Zeit

»ielt der Wagen· vor ihrer Wohnung. Das Dienstmädchen
offnete und schrie entsetzt auf, als es von dem tödlichen
Unglücksfalle hbrte. Jch übergab der Dame meine Karte,
erbot mich, ihr in jeder Weise gern helfen zu wollen und
verabschiedete mich. Sie dankte apathisch.

Nachdenklich trottete ich meiner Pension zu. Schwer-
mütige Gedanken umgaukelten meinen Sinn . . .

Einige Tage später mußte ich abreisen, da mich dringende
Geschäfte nach Berlin zurückriefen.

Die Erinnerung an dieses traurige Erlebnis war schon
recht stark verblaßt, als ich nach sechs Wochen von der so
lötzlich Witwe gewordenen Dame einen Brief erhielt in dem

fie mich herzlichst bat, ihr in einer dringenden Angelegenheit
ie Ehre meines Besuches zu erweisen. Da ich um diese Zeit

gerade geschäftlich in Lübeck zu tun hatte, kam ich ihrem
Wunsche bereitwillig nach.

Sie öffnete mir selbst und begrüßte mich freundlich und
liebenswürdig, wahrend ihre edlen Gesichtszüge ein milbes,
melancholifches Lacheln umspielte. Darauf führte sie mich in
einen reizvollen Biedermeier-Salon,-bat mich, in einem mit
Danienseide überzogenem Sessel Platz zu nehmen und begann
mit einigen allgemeinen Pbrasen das Gespräch.

s« Doch bald lenkte sie die Unterhaltung auf ein Thema,
dessen Behandlung ihr schwer auf dem Her en zu liegen
fehlen. Mit» fast weinerlicher Stimme erzählte ie mir, welche
Schwierigkeiten sie-zu überwinden hätte, um die Lebens-
versicherungssumme ihres verunglückten Ehemannes von der
Assekuranzfirma zu erhalten und bat mich, im Büro der
Gesellschaft ineine vergebliche Rettiiiigsaktion zu Protokoll
zu geben. Sichtlich erfreut war fie, als ich ihr verfprach, Das
Berlangte sofort bei meiner Rückkehr nach Berlin zu tun.

Dann hörte ich lange Zeit nichts mehr von ihr. Endlich
bekam ich einen Brief. Sie teilte mir freudestrahlend mit,
daß ihr nunmehr auf Grund meiner Aussage die Versiche-
runnssumme ausgezahlt worden sei. Sie bat mich, das Glück
im lnglück mit ihr feierlich zu begehen und lud mich in ihre
Wohnung zu einer Flasche Sekt ein.

Jch konnte wiederum eine geschäftliche Reise mit einem
Abstecher nach Traveiiiünde verbinden unD stellte mich pünkt-
lich zur angegebenen Zeit, mit einem Strauß La—France
Rosen bewaffnet, ein.

» Sie begrüßte mich noch herzlicher, als das erste Mal und
ließ mich in einein geiniitlichen Wohiizinimer Platz nehmen,
Durch dessen großes Buntglasfenster ein däiiimerscheinähnliches
Licht hereinfiel. Auf einem runden Tisch stand eine Kristall-
vase mit schneeweißen Lilien, deren Duft mich zu berauschen
schien. Meine Rosen fanden in einer Keraniikvase Platz,
wahrend ich mich selbst auf einer Ottoniane niederlassen durfte . ..

Sie konnte zuerst kaum sprechen. Das Glück schnürte
ihr die Kehle zu. Jhre große Freude war offen in den
hübschen, rehbraunen Augen zu lesen. Der plötzliche Besitz
einer erkleckliehen Geldsumme schien sie halb verrückt gemacht
zu haben. Rur "so»lionnte ich mir ihr Benehmen erklären.
userlefene Leckerbissen schleppte sie heran, um sie mir auf

den Teller zu legen oder gar in den Mund zu schieben.
Jhre Freude war scheinbar grenzenlos.

. Als eine Flasche geleert war, holte fie Die zweite und die
dritte. Die Stimmung wurde ständig gehobener, unb ich
dachte so gut ich» eben noch denken konnte, darüber nach,
was doch der plotzliche Besitz einer großen Geldsumme für
sinnlose»Freude bereiten kann —»— eine Freude, die sogar ver-
gessen laßt, daß ihre Ursache bitteres Herzeleid gewesen ist.

Sie drehte ein Grammophon auf, ließ moderne, ein-
fchmeichelnde Tanzweisen erschallen, sah mich mit großen,
verklarten Augen an, faßte meine Hände. Und bald wiegten
wir uns nach den rythmischeii Weisen eines Lehar’schen
ZBalzckers in himmlischer Stimmung auf Dem dicken Perser-
ePPI . . .

Der Tanz war beendet.
Wir blieben einen Augenblick noch stehen währenddessen

sie zart, aber vielfagenD, meine Hände drückte. Das Herz
chliig mir so heftig, Daßtch fürchten mußte sie würde es
h_oren. Stumm ließen wir uns in die zunächst stehenden
Sessel fallen.

Plö lich sFrang sie auf mit»dem.Bemerken, daß sie noch
eine gro e Ue erraschung für mich hätte. Sie ging zu einem
eleganten Salonfchrank, öffnete eine Schiiblade, suchte hastig
nach einem Schlüssel und fand ihn schließlich auch. Den
dabei herausgewühlten Jnhalt stopfte sie unordentlich wieder
hinein, daß sie nicht bemerkte, wie ein Brief herausfiel. Be-
vor ich etwas sagen konnte, eilte sie aus dem Zimmer.

Jch wurde plö lich wieder munter und zeigte lebhaftes
Jnteresse für das tück Papier. Jch empfand es als eine
Gemeinhet, den Brief zu lesen; doch eine unwiderstehtiche
Neugier trieb mich dazu. Fiebernd überflog »ich die Zeilen,
immer in der Angst, sie könnte jeden Augenblick wieder ins
Zimmer treten . .. «

Doch was ich da las, erschien mir so unglaublich, daß
ich plötzlichAsianz nüchtern wurde und jede Sentimentalitat
abstreifte. eine ände zitterten vor Enipörung. Sich stieß
an die offene Schu labe. Da iel auch eine silberne Medaille
heraus. Sich nahm alles un s«-ckte es n meine weiten 

Taschen. Dann warf ich mich, scheinbar lässig, wieder in
meinen Sessel.

Gleich darauf trat ie ein, vorsichtig eine Ananasbowle
tragend. Doch mein raum seligen Genie ens war einer
rauhen Wirklichkeit gewichen. Jch lehnte a es dankend ab
und und bedauerte, mich wegen DringenDer Geschafte ver-
abschieden zu müssen.

Sie war sprachlos über mein so plötzlich verändertes
Benehmen und bat mich flehentlich, Doch zu bleiben. Umsonst!
Denn mich ekelte jetzt vor dieser Frau die mich vor kurzem
noch »ein wahres Glück ahnen ließ. Jch verließ schnell die
unselige Gaststätte und nahm einen Wagen, der mich zum
Bahnhof bringen sollte. Während der ganzen Fahrt be-
schaftigten sich meine Gedanken iiiteiisiv mit dem folgen-
schiveren Jnhalt des Briefes, der ivortlich lautete: »Liebe
Frau! Dein Telegramm soeben erhalten, Jch freue mich
rief-ich daß Uns der große Schlag geglückt ist und du die
Versicherungssunime ausgezahlt erhalten hast. Komme sofort
nach. Jch habegroße Pläne. Dein aetreuer Mann.«

Der Umschlag trug den Poststempel Neuyork Sich
konnte es immer noch nicht fassen, und grub nachdenklich die
zitternden Hände tief in die Taschen meines Rockes Dabei
spürte ich die silberne Medaille, holte sie heraus und unter-
zog sie, so gut es ging, einer näheren Untersuchung. Traurig
iiiußte.ich feststellen. daß die Medaille ein Schivimmpreis des
„ertrunkenen“ Gatten war. Bei dem damals vorgegaukelten
Unfall war es ihm wahrscheinlich gelungen, eine großere
Strecke unter Wasserzu schwimmen, eine verborgene Landungs-
stelle zu erreichen und von dort aus unbehelligt Das Weite
zu suchen . . .

Der Zufall wollte es, daß ich nach einiger Zeit mein
„verlorenes Glück« wieDerfah. Sie trug Anstaltskleidiing
und befand sich unter Bewachung zweier Gefängnisbeamter,
die sie zur Arbeit führten.

Bermifchtes.

Ferienkolonien. Jeder spricht von Ferienkolonien,
aber kaum einer weiß, woher sie stammen» Den Anstoß zur
Gründung solcher „Sommerpflegen“ oder wie der wohl heute
noch gebräiichlichere Ausdruck »Ferienkolonien« besagt, gab
ein Schiveizer. Ein Pfarrer Walter Bion wurde 1876 vom
Appenzeller Land in die Stadt versetzt. Nach echter
Pestalozzi-Art alt seine Freizeit besonders den schivachen
und bleichen indern in seinem neuen Wirkungskreise
Zürich. Noch in demselben Jahre schickte er eine Anzahl
Züricher Stadtkinder zu seinen Freunden ‚nach Appenzell.
Dort sollten die ungünstigen,Lebensbedingungen dieser
Kinder ersetzt werden durch eine vortreffliche Ernährung ‚unD
Betätigung in frischer und freier Lust. Seine Berichte
wurden in fast allen großen Städten gelesen, geprüft und
gaben die Anregung, ein gleiches zu tun. Jn Frankfurt
a. Main nahm die philantropische Jdee der Sanitatsrat
Dr. Barrentrapp auf, iind schon 1877 sandten Frankfurter
Bürger die erste Kolonie hinaus. Rasch folgten andere
Städte, darunter auch Dresden. Jm April 1879 fanden sich
im Gemeinnützigen Berein zu Dresden, der . bis dahin
besondere Büchereien (Bolksbibliotheken) unterhielt und ge-
ineinverständliche Vorträge halten ließ, Gemeinsinn p legende
Männer zu einem Ausschuß zusammen, Der" sich omitee
der Ferienkolonien« nannte. Jhnen gebührt sie An-
erkennung, das Wesen der Ferienkolonien erfaßt, dieselben
in großzügiger Weise eingerichtet und durch regelmaßige
Jahresberichte das Interesse der Allgemeinheit für diese neue
soziale Tat geweckt und erhalten zu haben.

Rachdr. verb.

Die Heilkraft der Heidelbeere.

Heidelbeersaft ist ein gutes Mittel gegen Darm-
erkrankuiigen. Ueberhaupt werden Abkochungen von frischen
oder getrockneten Heidelbeeren von Raturärzteii gegen
katarrhalische Erkrankungen verordnet. Auch vom Bolke
wird die»Heidelbeere als Heilmittel seit undenklichen Zeiten
hochgeschatzt. Gegen Diarrhoe wurden schon immer eingekochte
Heidelbeeren eingenommen.

fiwneuefterßeit gewinnt Die Heidelbeere auch in der
medizinischen Wissenschaft Bedeutung. Professor Winternitz
in Wien ist schon mehrfach für ihre Anwendung eingetreten.
Jn·der· Zeitschrift fur Balneologie« bestätigt er in erster
Linie die Wirkung der Heidelbeeren auf den Darmkatarrh.
Eine Wunde auf der Zunge die infolge einer solchen
Erkrankung entstanden,»hat Winternitz mit Heidelbeersaft
ausgeheilt. »Da Wundsein des Mundes und der Schleim-
haute bei »vielen Berdaiiungskrankheiten auftritt, hat man in
Der. Heideibeere ein wirksames Mittel zur Bekämpfung und
Heilung» was um so wichtiger ift, als durch das Wundsein
die Ernahrungndes Kranken außerordentlich erschwert wird.
Schon systematisches Bestreichen der Zunge und der Schleim-
haute des Mundes „mit einem von Prof. Winternitz veran-
laßten Heidelbeerpraparat erweist sich als wirksam. Der
Borng der Abkochungen von Heidelbeeren liegt nicht zuletzt
in der Reizlosigkeit;· denn die Erfahrung hat gelehrt, daß bei
Lenkoiiathia die meist eine Folge starken Raiichens ist und
gefahrlich werden kann da sie nicht selten Zungenkrebs nach
sich zieht, die milde Wirkung der Heidelbeere die besten
Erfolge gewahrleitet, wahrend stark reizende Mittel die
Entwicklung bes" rebses begünstigen. Selbst bei Flechten
und Hautausschlagen leistet die Heidelbeere als äußerliches
Mittel gute Dlenfte. Herinaiin Borlienhagen

Gesundheitspflege im August.

Licht-Luftbäder, Fußbäder, Fußwanderungen, Sport und
Spiel, also Bewegung abwechselnd mit Ruhe, Schutz vor
Staub, Schutz kleiner Kinder vor den sengenden Sonnen-
strahlen, Schlaer bei offenem Fenster, Ersatz der Dicken,
warmen Federbetten durch leichte Decken, Linderung des
Durstgefühls durch Zitronenwasser, Jagd auf allerhand

Ungeziefer, Fliegen, Motten, Ameisen, Spinnen usw.

Vorsicht beim Trinken iind Essen, das alles ist zur
Pflege der Gesundheit im August zu beachten. Sa, die

Vorsicht im Essen und Trinken ist ‚noch zu erhohen, weil Der
heiße August oft Berdauungsstbrungen mit sich bringt.

Magen- und Darmkatarrhe, Erbrechen und vDurchfall sind

sehr häufig. Kalte Getränke. unreife Früchte, schlechte
Nahrungsmittel und auch Erkältungen sind die Ursache.

Daher ist es wichtig, sich durch Vermeidung allzu schrofser

Uebergänge in Temperaturenwechsel zu schützen. Wer erhitzt
ift, Darf sich nicht der kühlen Luft oder Zugluft ausse en,
sondern muß sich gut abtrocknen und entsprechend bede ien.
Obst darf niemals in unreifem Zustande gegessen werden;
denn so schätzensivert es auch für die (Ernährung und Gesund-
heit ist so verderblich wirkt es in unreifem»Zustande. Ebenso
groß ist die Gefahr beim Genuß unreifer und schlechter
Kartoffeln. Eine einzige derselben kann eine schwere Solanin-
vergiftung hervorrufen, Die Den Tod zur Folge haben kann.
Alles was gegessen wird. muß sorgfaltig gepruft werben.
Was schlecht aussieht, schlecht schmeckt und schlecht riecht,
werfe man weg. Besondere Aufmerksamkeit erfordert in den
heißen Tagen auch die Milch, namentlich, wenn kleine Kinder
damit ernährt werden sollen. Die große Kindersterblichkeit
im Sommer ist häufig auf den mangelhaften Zustand der
Milch zurückzuführen. Oft wird auch die M·ilch erst ungesund
in iinsauberen Gefäßen. Reinlichkeit ist hierin unter allen
Umständen notwendig, Das gilt auch für die Zubereitung
aller Speisen. Reinlichkeit muß aber auch sonst überall herrschen.
Alle Gossen auf dem Hofe und auf den Straßen, alle Ahorte

m Megertt'tten Düften ‚in »der kette; Fig-U leisteng
desiniiziertive«"« « '  

Kurze Ratschläge für den Kleingürtner.

(August.)

Jm Obstgarten ist jetzt· gut aufzupassen. Bei großer
Dürre ist die Baumschetbe reichlich zu behacken und dann
zu begießen. Schwer beladene Aeste sind zu stützen. Fallobst
und wurmstichiges Obst ist zu sammeln. Fanggiirtel an Obst-
bäume anlegen, Da zur Zeit die Raupen des Apfelniicklers
die Früchte verlassen, um Schlupfwinkel unter der Rinde zu
suchen. Abgeerntete Obstbäume werden ausgeputzt Ber-
edelungsbänder sind zu lockern. Kopulierte Stammchen
werden gelüftet. Spätes Kernobst kann „noch okuliert
werden. Die im Frühjahr gepflanzten Baiinie sind an
Pfähle zu binden; der Pfahl hat unter der Krone aufzus-
hören. August-Beredelungen aufs schlafende Auge sind
immer-besser als Frühjahrsveredelungen, weil sie noehvor
dem Winter gut anwachsen und im nachsten Frühjahr
kräftig austreiben. Obstkerne werden gesanime t. Hinsichtlich
der Beerensträucher und -pflanzen ist zii bemerken, daß jetzt
an den abgeernteten Himbeerbüschen die alten Fruchtruteii
entfernt werden können; von Den neuen bleiben» nur 4 oder
5 an jeder Pflanze. Jetzt ist auch die beste Zeit, Stachel-,
Johannis-, auch Himbeersträucher mit Jauche zu»dungen.
Ableger sind feucht zu halten. Auch pflanze man jetzt Erd-
beeren; zu diesem Zwecke werden nur gut bewuxzelte Aus-
läufer genommen, nicht aber werDen Die alten Stocke geteilt.
Jin Weinberg findet bei starker Berunkrautung ein wieder-
holtes Behacken ftatt.

Jni Gemüsegarten schneidet iind trocknet ·man
Gewürzkräuter. Samen wird eingeerntet und an lustigem,
trockenem Orte, vor Mäusen geschü t, aufbewahrt. Spargel-
beete sind flüssig zu düngen. Flei ig ist alles Ungeziefer zu
vertilgen; vor allem sind Raupen z»u sammeln. Allerhand
Gemüse wird geerntet; Wintervorrate»werden angeschafft.
Bei regnerischem Wetter können Bleichsellerie, Endivien,
röm. Salat zum Bleichen gebunden werden. Schwarz-
wurzeln sind beim Herausnehmen nicht zu quetschen. Wer
noch Rosenkohl pflanzen»will, halte »sich dazu. Melonen
reifen und erhalten noch oftere Dunggussez Bei Busch- und
Stangenbohnen wird an Samenmciterial gedacht. Jm
übrigen heißt es: Begießen, jäten, behackeni Aussaen kann
man im August: Winterspinat. Wintersalath Herbstruben,
Rapünzchen; zu pflanzen sind: Kopfsalat, Grun-, Blumenk,
Rosenkohl, Johannis- nnd Perllauch, spate Kohlrabi,
Wirsing, Winterindivien.

Jm Blumeiigarten können Astern gepflanzt werden.
Mitte August werden die frühesten Sorten von Treib-
zwiebeln gelegt. Schlüsselblumen und Aurikeln sind»zu ver-
setzen, Winterlevkoyen und Goldlack in die Topfe zu
p lanzen. Bei Rosen, die vor einigen Wochen aufs schlafende
uge okuliert worden finD, ist nachzusehen, ob der Rach-

wuchs richtig erfolgt ist. Mit dem Okiilieren kann man
noch fortfahren. Dahlien werden aufgebunden. Bewurzelte
Relkenableger werden in lockeren guten Boden gepflanzt.
Berblühte Pflanzenteile und Stauden sind abzuschneiden.
Balkonpflanzen anzuheften, hartholzige Topfgewachse durch
Stecklinge zu vermehren. Rasen mahen. Fleißig begießen.

Neufeeländischer Spinat.
Während im Hochsonimevoft der gewöhnliche Spinat

durch Hitze und Trockenheit schießt und Samen trägt, steht
wieder eine Abart von Spinat im Gemüsegarten der: »Men-
seelandische Spinat.“ (Tetragonia expansa.) Diese Pflanze
liefert uns in den heißen Sommermonaten bis in Den
Oktober» ein vorzügliches Gemüse. Allerdings braucht der
Reuseelander Spinat. viel Wasser; je mehr gegossen wird,
desto prachtiger gedeiht er. Zuvor man den Samen ins
warme Mistbeet saet, quellt man Den Samen einige Tage in
warmem. Wasser auf. Nach mehrmaligem Pikieren kann
man Mitte Mai die Pflänzchen in ungefähr 50 cm Ent-
fernung aufs freie Land bringen. Der Boden darf aber nicht
zu fett fein, auch verlangt.die Spinatart eine sonnig e-
egene Stelle. ‚29er Ertrag dieses Spinats ist bedeutend. m
Samen von dieser in manchen Gegenden noch unbekannten,
dankbaren Gemüsepflanze zu erzielen, muß man so lange
warten, bis die Samenkorner beginnen, ihre grüne Farbe zu
verlieren. Man zieht Dann. Die famentragenDen Pflanzen
heraus und legt sie auf einen sonnigen Ort, damit die
Sameiiköriier nachreiien können.
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Heidelbeertorte. Zweihundert Gramm B.utter·oder '
befte Margarine rührt man recht fleckig mit vier (Eigelb,
zweihundert Gramm Zucker, einem halben Backpulver und
einer kleinen Tasse laiiwariner Milch. Das Eiweiß schlägt
man zu festem Schnee und mischt es der Aiasse bei, Der man
zuletzt so viel feines Mehl zufügt, daß ein schwerflüssiger
Teig entsteht. Diesen tut man in eine gut gefettete Torten-
Backform und streut die Heidelbeeren drauf. Etwa ein Pfund.
Da die Beeren sogleich in den Teig zu sinken beginnen,
schiebe man die Torte ohne Berng in den starke Mittelhitze
haben müssenden Backofen. Bor dem Auftischen bestreut
man Die Torte mit feinem Zucker. Wer Zimmt liebt, kann
ihm eine Prise mit heimische-L

Toniateii und Eier-. Ein gesundes, ivohlschmeckendes
und schnell zubereitetes Gericht ist folgendes: Einige feste
Tomciten in dicke Scheiben gefehnitten, mit Pfeffer und Salz
bestreut und in Ei und geriebener Semmel garniert werden
auf einer Seite sehr schnell auf hellem Feuer gold rann in
Butter gebraten. Nach dem Uinivenden gießt man 3—4 aut
zeaiiirlte Eier darüber und läßt alles langsam fest werden.
in wenig Petersilie vermehrt den Wohlgeschmack

Bohiiensalat. Dazu verwendet man ‚zarte, gelbe Wachs-
oder die echten Salat-Priiizeßbohiien. Bon letzteren wird
der Salat aiii feinsten und wohlschmeckendstem Man zieht
die Bohnen ab, bricht sie in halbfingerlange Stücke iind
kocht sie in mildgesalzenein Wasser weich. Auf einein Sieb
läßt man sie gut abtropfen, übergießt sie mit einem Loffel
feinem Salatöh schwenkt sie eiiiigenial damit um, deckt sie zu
und läßt sie eine Stunde ftehen. Dann übergießt man ie
mit einer aus nicht zu starkem Essig, Oel Salz. Pfeffer, ganz

fein geschnittener Zwiebel, feingehackter Petersilie und einer
winzigen Prise Zucker bereiteten Tunke. schüttelt sie darin
um und richtet den fertigen Salat bergig auf einer Schüssel an.

Champigiions als Gemüse. Nimmt man Dosen-I
Champignons zu diesem feinen Gericht, so verwendet man
einen Teil ihres Saftes zur Bereitung der Tunke, in Der man
fie zu Tisch gibt. Man bereitet dazu aus einem guten Stich
Butter, einein guten Löffel voll Mehl und einer kleinen
Ziviebel eine helle Schwi e, ftreicht fie durch ein Haarsieb
und würzt sie mit Salz, P effer und etwas Zitroiiensaft oder
Weißwein. Die Champignons laßt man kurz vor dein
Anrichten gut heiß in der recht säumig sein müssenden Tiinke
werden und zieht sie mit einem bis zwei Eigeliken ab» Ber-
wendet man frische Ehampignons, so sollten diese möglichst
klein und geschlossen fein. Größere müssen geschaltuiid ‚von
Den Laniellen befreit werDen, ehe man fie sorgfaltig wciicht
und etwa zwanz g Minuten kochen läßt. Hat man z leischs
brühe, so verwendet man diese zur Bereitung der Tun e. i
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Deutsche Kleiugarteiitagung in Drei-lau
Nach einem Begrüßungsabend am Freitag, der dem

Reichsberband der Kleingartenvereine Deutschlands Vom
Magistrat der Stadt Breslau gegeben wurde, begannen am
Sonnabend in der Gaststätte an der Jahrhunderthalle die
Verhandlungen des 6. Deutschen Reichskleingärtiiertages.
Neben den zahlreichen Delegierten aus allen Teilen des
ilteiches und aus Oesterreich waren Vertreter der Reichs- und·
Staatsbehörden- der Komuiunen- der Parlaniente erschien-en.

«Land in Sonne«. unter diesem schönen Geleitwort
wurde die Kleingartenausstellung eröffnet. Es
sprachen der Verbandsvorsitzende der Breslanek Schrebers
g-artenvereine. Bärhold Sstadtrat Losse und der Vorsitzeude
des ReichsberbandesRettor Fürsten Frankfurt a. M.; alle
betonten den hohen kulturellen Wert der Sichrehergartens
bewegung. Die nicht große- aber sehr hübsche Ansstellung
steht unter der sachverständigen Leitung des beratenden
Gartenarchitekten der Breslauser Sichrebergärten Greis.
Huldiguna für den Führer der Sliobenreiormer,„Sälamairht’e.
ift ein Blumenhain mit seinem Bildnis. Ein ahnlichek ist
für Geheimrat Bielefeld angelegt, Der selbst anwesend war.
Jn einem Lorbeerhain grüßte die Büste Dr. Sichrebers des
Vaters der Schrebergarten. Eine Gesamtschau von Schnitt-
blumen, an der alle Breslauer Schrebergartenvereinigun.
gen beteiligt sind, zeigt erstaunliche Höh-e der Blumenzuchv
auch in herrlichen Dahlien. Eine Kakieen- und eine Rosen-
schau und verschiedene Laubenmodelle fesseln die Aiifii«iert«-
samikeit, die Plan- und Bildschau nickitwenigev die Aus-
wertung der sileiiigartenbewegung ist reichshgltia dargeltellt.
Die Stadt Breslau bringt in Planzeichiiungen, Zukunfts-
bilder, neue Grünflächen, Parkanlagen usw« die mit den
Sehrebergärten die Städte verschönen und auch Gesundheits-
werte schafer fallen. Natürlich fehlt es auch nich-s an ge-

schäftlicher Darbietung von Geräten aller Art- Düngek und
allem Drum und Dran, was im Leben des Kleingarticers
eine Rolle spielt.

Der Reichskleingärtnertag nahm eine Entschließung
Dr. Da ma schkes an. in Der es unter anderem heißt: Da
die Gewinnung und die Erhatlung der aus sittlichen- ge-
sund-heitlichen und sozialen Gründen notwendigen Kleingärs
ten für die hausgartenlosen Bewohner unserer Mietshäuser
in ausreichendem Maße nur möglich ist, ein Recht gewonnen
wird, das jeden Mißbrauch mit Dem vaterländischen Boden
ausschließt und seine Wertsteigerung die ohne Arbeit-P- und
Knpitalsaufwensdung des Besitzers entsteht, der Volksge-
meinschaft nutzbar macht, fordert der Reichsberband Der
Kleingartenvereine Deutschlands Reichsregierung und
Reichstag auf, unverzüglich ein Bodenreformgesetz nach dem
Entwurf des ständigen Beirates für Heimstättenwesen beim
Reichsarbeitesministerium zu schaffen. Die durch dieses Ge-
setz allen Gemeinden zur Pflicht zu machende und zugleich
ermöglichte Bodenvorratswirtschaft und Planfiestsetzuna er-
scheint als der am meisten Erfolg versprechende Weg zu dem
von uns im Dienst des Volkswohls erstreslxten Ziel.
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i Woran-sichtliche Witterung
Bei südwestlichen Winden wolkiges, teilweise heiteres Wetter

bei steigender Temperatur

—- Steuerzahlimg für August. Die Steuerverwaltung Der
Stadt Breslau gibt im Jnseratenteil der heutigen Nummer die für
Monat August zu zahlenden Steuern bekannt. Ferner wird noch
besonders darauf hingewiesen, sdaß die infolge Erhöhung des Ge-
meindezuschlages zur staatlichen Grundsteuer für die Monate April-
Juli 1928 nachzuzah lenben Beträge bis zum 15. d. Mis.
.an Die Städtischen Steuerkassen zu entrichten sind. Für verspätete
Zahlungen werden Berzugszinfen in Anrechnung gebracht.

— Die nächste Mütterberatungsstunde in Hundsfeld findet
Donnerstag, den 2. August von 4—5 Uhr im Altersheim statt.

Fen ter zu —- beim Musizierenl Gegen Musizieren bei
_ enem enfter kann, wie noch nicht genügend bekannt, auf
rund von Paragrale 360, 11 bes Reichsstra gesetzbuches

eingeschritten werden. edem Musigierenden ist aher anzu-
raten. in Rücksicht auf die Nach arschaft de Fenster zu
schlie en. Was der eine Musik nennt; bezeichnet Der andere
als pektakel oder ruhestörenden Lärm. Dem musikalisch
Feinfühlenden bereitet jeder falsche Ton Schmerz, für ihn be-
deutet bei Ausüb
langes „Lieben“ eine Qual ohnegleichen Jazzmusik erfüllt
ihn mit Grausen, eine abgeleierte, kreischende Grammophons
platte mit Gebrechen, ans Fenster gestellte Lautsprecher oder
falscher Gesang laßt ihn verzweifeln. Auch Kranke unb
ehr abgefpannte, sich spät abends nach Schlaf sehnende
Menschen werden oft durch schlechte oder zum Ueberdruß
fortgesetzte gute Musik« belästigt. Man genieße daher „für
fich“ —- in lzlarter (Erwägung, daß nicht alle anderen mit-
genießen wo en.

Der Himmel im August. Der Sonnenbogen zeigt
jetzt schon eine merkliche Verkürzung, die von Tag zu Tag
aufsallender wirb, obwohl oft noch recht sonnige Tage auf-
treten. Allein das Aufgehen der Sonne nimmt vom 1. bis
um 31. August um 48 Minuten abl 4 Uhr 23 Minuten er-
hebt ich Die Sonne, aber erst 5 Uhr 11 Minuten zu Ende
des onats. Und noch viel mehr heller Takgl geht durch den
Sonnenuntergang vom 1. bis zum 31. uguft verloren
(7 Uhr 48 M n. und 6 Uhr 49 Min.). So merkt man, daß
es bereits mit Riesenschritten dem Herbste ent egenge tl Am
23. August vorm. 10 Uhr 53 Min. tritt die onne n das
Zeichen der ungfrau. Der Mond wechselt im August
fünf Mal. ollmond haben wir eigentümlicherweise am
Wien unD am le ten Tage dieses Monats; amL nimmt Der

ond ab, am ‚zu. Am 15. ist Neumond.. « ‘“"““
t Bauernregeln vom August. Wenn’s im August

« stark tauen tut, bleibt das Wetter meistens gut. — Jst S in
, der ersten Augustwoche heiß. so bleibt der Winter lange
»weiß. -—- Gibt’s im August rechten Sonnenschein, so wird
die Ernte besser fein. —- August ohne Feuer macht «das Brot
teUELJ Jm-August viel Neuen. ist dem ein kein Segen.

Trebnitz. (Wilderertod.) Eine Streife auf Wilderer
erfolgte am Sonntag in den frühen Morgensiunden als Abschluß
einer von dem Jagdverein Trebnitz in großzügiger Weise vor
einiger Zelt eingeleiteten Wildererermittelung. Die Unternehmung
stand unter der Leitung des Kriminalkommissars Finte aus Bres-
lau. Der mit Unterstützung weiterer Kriminalbeamter und der
Landjägerei bei einer Anzahl der ermittelten Wilddiebe Durch-
suchungen vornahm. Einige dieser Wilderer selbst konnten auf
frischer Tat ertappt werben, unb zwar in dem Augenblick, als sie
vom Wildern nach Trebnitz zurückkehrten. Zwei geschossene Reh-
bbcke wurden ihnen abgenommen. Hierbei ist ein Wilderer, als
er der Polizei entwischen wollte, durch Sturz vom Rade, wobei
ß? fein unter der Jacke verstecktes Gewehr entlub, tödlich verun-
gi dt. Drei Personen lonnten bereits gestern in das Untersuchungs-
Irsiingnis eingeliefert werben.

ung geiftiger, schwieriger Arbeit stunden--

 

Ozeauslieger am in Breslau
· Anläßlich des Besuches des Qzeanfliegers Kühl, welcher

einer Einladung des Bundes Deutscher Flieger nach Bres-
lau gefolgt war, war eine auf viele Tausende zu schützende
Zuschauermenge auf dem Gandauer Fluavlatz anwesend·.
Um 4 Uhr erschien die Europa-Maschine der Ozean-
bezwingers über dem Flugvlaß um nach mehreren Runden
um 4.20 Uhr, gerade als ein gewaltiger Gewitterreaen ein-
teste. zu lanben. Kühl wurde von Rechtsanwalt Weinert,
dem Vorsitzenden des Bundes deutscher Flieget Ortsgrthve
Breslau begrüßt. Mafor Zimmer-Vorhaus sprach im
Namen der schlesischen Luftverkehr-A.-G. Auch der frühere
Konig von Sachsen begrüßte Kühl. Weiter wurde Köle
von Stadtrgt Schmidt und Stadtrat Leß im Namen der
Stadt begrüßt. Es sprachen noch der Poilzeivräsident und
Regierungsrat Dr. Meßner für den Landeshauptniann.
Eine Erwiderung seitens Köhls erfolgte nicht.

Nach der Begrüßuna bestieg Hauptmann Klöshl ein Anto
und fuhr in langsamen Tempo an den Zuschaiierreihen ent-
lang, wo ihm ebenfalls eine überaus herzliche Begrüßung
zuteil wurde. Infolge des anhaltenden Regens verließ die
Zuschauermengeden Platz und nur die ganz Unentweaten
harrten noch weiter aus, um den Schlußdarbietungen beizu-
wohnen.

Vor Dem Eintreffen D‘eö Ozeanslieaers zeigten die bei-
den deutschen Meisterflieger Ud et nnd Fi es eler wahre
Glanzleistungen Ihre Darbietungen speziell im Rücken-fing
stempelteii sie zu den größten Luftakrobaten

W

« DieArbeitsvergebuug nach außtvärtß. Mit der Frage
der Arbeitsvergebuiig nach auswärts beschäftigte sich kürzlich
die oberschlesische Bürgermeisterkonferenz.
Anlaß hierzu war ein Schreiben der oberfchlesifchen Hand-
werkskammer in Opeln an den Qberschlesischen Städtetag
über die Vergebung kommunaler Aufträge mit der Bitte diese
nicht nach auswärts zu vergebeni. Die Bürgermeisterkonferenz
war der Ansicht, daß die städtischen Körperschaften dafür sorgen
daß die Arbeit nach Möglichkeit im Lande bleibt. Dagegen
vergeben vergeben private Auftraggeber, ferner auch Reich
Staat und vor allem die Reichsbahn vielfach Aufträge ohne
iriftige nach auswärts. Dadurch würden auch die Kommunen
steuerlich geschädigt. Die Bürgermeisterkonferenzbeschloß, die
Handwerkskammer zu bitten hier grundsätzlich Wandel zu
schaffen und anderseits daraus zu halten, daß einheimische
Arbeiten hinsichtlich der Qualität, des Preises und der Be-
schleunigung der Erledigung durch auswärtige Arbeitsleistungen
nicht übertroffen werden.

* ProbiuzialiAusstelluiin Der Streiter. Die 34. Bienen-
wirtschastliche Provinzial-Ausstellung in Lieg nitz stand am
Freitag im Zeichen des Aufbaues. Die zahlreichen Aus-
stellungsgegenstände wurden in müfamer Arbeit nach dem
Aussiellungsplatz transportiert und aufgestellt. Der Liegnitzer

_ Jmkerverein hat eine Pyramide von deutschen Bienenhonig-
Einheitsgläsern aufgebaut, Die mit echtem Bienenhonig ge-
füllt sind. Zwei altertümliche Bienenstrcke stellen einen Tür-
ken und eine Türkin dar. Daneben gibt es Bienenhäuser
aus Holz geschnitzt, die eine Negerin in grünem Seidenkleide
nette Siedlungshäuschem einen türkischen General, einen
Hirsch usw. darstellen.

Reichenbach. (Ein krachmachender Mot or-
radler). Schwere Arbeit hatte in der Nacht die Polizei
mit einem Motorradler, der vor einem Eafe am Ringe hielt
und dort einen heillosen Spektalel durch das fortgesetzte Ge-
knaier des Rades machte. Als ein Polizeibeamter einschritt,
beleidigte er diesen und widersetzte sich den Anordnungen des
Beamten Derartig, daß er zur Wache gebracht werden mußte.
Hier setzte er fein unbotmäßiges Auftreten noch fort und
griff fogar Die in Der Wache tätigen Beamten tätlich an, bis
er überwäliigt werden konnte.

Lungenliielau. (Baugemeinscbaft.) Einen wichti-
gen-Beschluß faßte die Stadtverordnetenversammluna mit
Ihrer Zustimmung zur Begründung einer Gemeinnüiziaeti
Baugesellfchaft in Regie der S lesifchen Heimstätte der
auch die Stadt- die Firma Christian Dieria und Graf Seid-
Ire beitraten. Zu den von dieser Baugesellfchaft aus-ill-
führenden Bauten wurden vom Regierungsvräsidenten der
Stadt Langenbielau alsbald 48000 Mark überwiesen Als
Geschäftsführer wurde Regierungsbaumeister Treu und
Stadtoberinspektor Grosser bestimmt. Als Vorsitzender des
Aufflchtsrates der Gesellschaft ist Bürgermeister Teschnek
berufen warben. In der gleichen Sitzung wurde D‘er An-
kguf eines Bau-Maßes in de Niederstadt zur Errichtung eines
Kinderheimes beschlossen, zu welchem die Ortskrankenkasfe
ein Tarlehen von 50.000 Mk. für die Bauausführuna auf).

O
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Blogau. (Auch ein Retord.) Der im 88« Le-
bensjahre stehende Kriegsveteran Karl Michel aus Frcmstadt
machte dieser Vage eine Probe, ob er noch ,,felddienstfähig«
sei. Er hatte kürzlich in unser Stadt zu tun und marschierte
mittags zu Fuß nach Hause las. Abends gegen 11 Uhr
kam or in feinem Heim an Er hat 35 Kilometer ohne
sonderliche Anstrengrng zurückgelegt

Kntowitz. (Schweres Bauunglück.) AmDonnersi
tag ereignete sich in Myelowitz auf dem Neubau des Zentral
Viehhofes ein folgenschweres Bauunglück. Beim Abgiontieren
einer Holzbetleldung stürzte in einer Länge von 30 Metern
ein Teil der Halle ein. Von den an der Unglücksstelle be-
schäftigten Arbeitern wurde einer sofort etötet, ein zweiter
ftarb auf Dem Transport nach Dem Rran nhaus. Außerdem
wurden vier weitere Arbeiter, darunter eine Frau, schwer
verlegt. Die sofort angestellte gerichtliche Untersuchung er-
gab einen Konstruktionssehlen Es ist nicht ausgeschlossen,
daß die Trockenheit der letzten Tage die Bindung des Be-
ioifisl verbinden hat und die Abnahnie Des: Gerüstes zu zeitig
er o gie.
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nach Gottes unerforlciilichen
Ratschluß entschlin heuteVormittag
83/4 Uhr nach kurzem, aber schwe-
rem, mit grober Geduld ertrage-
nem Beiden, meine inniggeliebte
Gattin, unsere liebe herzensgute
und treuforgende mutter, Schwie-
ger— und Großmutter und Cante,

Frau Mai-illa Langner
geb. Reichelt

im 54. Lebensjahre Dies zeigen
liefbetrübt mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Saul-au, den 31. Juli 1928

Ernst Langner
nebst-innernStatutenentwurfs-litten

Die Beerdigung findet Freitag, den
3. August 1928, um 3'], Uhr von der
ckelchenhalle Heinrich v. Korn-Straße
aus liait.

    

  

  

   

  

    
  

      

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

  

Statt Starten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Heimgange unse-
res lieben Entschlafeiien sowie für
die Kranzfpenden sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Erz-
priester Jonas für seine tröstenden
Worte am Grabe, sowie dem Kir-
chenchor und allen Denen, welche
dem lieben Verstorbenen das letzte
Geleit gegeben haben.

Siedlung Flügel-ais im Juli 1928

Jm Namen der Hinterbliebenen

Maria Scbolz
nebst Kinder.  
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Den geehrten Damen von
Hundsfeld und Umgebung zur
gefl. Kenntnisnahme, daß ich mich
wieder hier etabliert habe.

Anfertigung eleganter
:-: und einfacher :-:

Damen-Gartequ
IIIII

 

zu soliden Preisen.

Um gütigen Zuspruch bittet

Johanna Dritt)! E
Hundsfeld, Görlitzcrstr. 4. S

VÆWVÆVW
Kantine Flügen-ad.

Zu Der am Sonnabend, den 4. August
er. stattfinden den

Einweihung
verbunden mit

Sommernachts-Kränzchen
ladet freundlichft ein

M. ‚baute und Frau.
Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.

Bischwitz.
Sonnabend, den 4. August 1928:

(fit. Einweihung-Feicr
ch Ucii kclibilicklcn Sililch.

Hierzu ladet freundlichft ein

M. Hoffmann.

Moarelsktn
empfiehlt

Institution Stadtblatt
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Amtliatc Betauntmachnngea
Jm August 1928 sind an die Stüdtischen

Steuer-nassen zu entrichten:
l. Bis zum 6. August

Schulgeld für August in bisheriger Höhe.
8. Bis zum 15. August

a) Gewerbeertragssteuer für Juli-September
1928 in Höhe eines Viertels des im Heran-
ziehungsbescheide für 1928 berechneten Jahres-
{am sowie die nach dem Heranziehungsbescheide
etwa sich ergebende Nachzahlung für April-
Juli 1928; soweit ein Bescheid für 1928 noch
nicht zugestellt ist. in Höhe eines Viertels der
zuletzt festgesetzten Jahressteuerschuld

b) Gewerbekapitalsteuer für Juli-September
1928 in Höhe eines Viertels der zuletzt festge-
setzten Jahressteuerschuld

c) Handweräskammerbeitrag für AprilSev-
ternber 1928 in Höhe des im Beranlagungsbes
scheide für- 1928 angegebenen halben Jahres-
satzes, soweit ein solcher Bescheid bereits erteilt ist

d) Staatliche ßrnnbnermögensltener in bis-
heriger Höhe u Gemeindezusch ag hierzu mit
250v. H. der staatl. Grundverntögenssteuer
1. für alle Grundstücke, die dauernd land- oder

forflwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwet-
len dienen, für Juli-September 1928,

2. für alle übrigen Grundstücke für August 1928.

e) Nachzahlung an Gemeindezuschlag zur
staatlichen Gruudvermögenssteuer infolge
der Erhöhung des Zuschlages von 225 auf250
v. .D. der staatlichen Steuer vom 1. April
1928 ab

1. für die unter d 1 genannten Grundstücke
für April-Juni 1928 mit 25 v. H. des
Bierteliahressatzes der staatlichen Grund-
vermögenssteuer,

2. für die unter d 2 genannten Grundstücke
für AprilJuli 1928 mit (4 25 .) 100 v.
H. des Monatssatzes der staatlichen Grund-
vermögenssteuer.

t) Hauszinsfteuer, für Augustin bisherigerHöhe.
g) Kanale und Müllabsuhrgebiihren für

Augqu in Höhe der aus dem Veranlagungs-
bescheide ersichtlichen Beträge sowie die infolge
Erhöhung der Kanals und Müllabfuhrgebühren
für die Monate April-Juli 1928 nachzuzahleni
den Beträge, soweit ein Beranlagungsbescheid
erteilt ist.

Die Zahlungen zu 2a, b und 2g werden bei
auderweiter Festsetzung der zu erhebenden Sätze oder
“ebnetspäterer Beranlagung als Vorauszahlungeuveo
re

Beeti verspüieter Zahlung find die gesetzlichen Ver-
ugsztnsen (10 v. ß.) zu entrichten. Im Falle der
Mahnung und der Zwangsoollstreckung treten hierzu
noch die nach den gesetzlichen Bestimmungen zu be-
rechnenden Gebühren.

Qualm-, 29. Juli 1928.

Städtifche Hauptsteuerkasse.

Die Reubefestigung 1. des Staren-Weges,
2. des Lichten-Weges von Sperlings-Stieglitzweg

(Siedlung ZimpeU
soll nach den im Bitte Vll, Blilcbcrplatz 16, ll, Zim-
mer 126a ausliegenden Bedingungen vergeben werden.

Angebote find dem Bauamte T 2, Blücherplatz 16,
lll Zimmer 159, b einzureichen bis
lIllittumäh den1. August 1928, vorm. 10 Uhr.

Breslam den 26. Juli 1928.

Die Stadtbaudeputatiou.

  

Glagltallana
zur Weinbereitung

in allen Größen

Vicrltaliescn
Gärriiltken
sowie alle Bunten

empfiehlt

stiller-Montana
Hundsfeld.

liermrmiu - Drogerie
Sacrau.

 

 

 

 

 

 

Mehrere

Millikck
lt. Arbeiter

stellt sofort ein

Gustav Scholz,
Bauunternehmer,
Muts-hatt
 

Reuter,
Pensioniir
oder Unterstützung-J-
empfäuger, unbedingt
ehrlich, kräftig, findet

Nebennerdieust
Kohlenhandlung

Pawelwitz.

Motorrad
11/2 P s,

4riid. Haadmagea
inkl. eidI. Walchtiitll

verkauft

 

" Tiefler, Tau-allem
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2 senfationelle Schlageri
Was ein Berliner Mädel erlebte.

Ein Streifzug durch Berlin bei Tag und Nacht
Das prickelnde Großstadt-Sittenbild:

Trude,
die Sechzehnjährige

Der Roman einer kleinen süßen Großstadtrange

Ferner ein starker Sensationsfilm:

Das Gefahren-Signal.
Die Staub nach dem Postillion

 

IÆIWIWlWIWlM
RukulkLIclItcpISlS

Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. August

v
V
V
V
V
V
V

V
”

voller« Spannung, Tempo und Sensationen.

 

Sounter, Nachm. 4 Uhr: Kindcworsielluua

vlWlWIWlMIWiW

 

Druck und Betrag: S. Kopsewsltz Hundsfeld.
cerantwortlither Redakteur G Konservle Pundsfelit
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nur große Angehti

ltlllBll- llllll
Billllllltlüllltllll‘flll

·k llalmtsttl 6251256282162?” p.
itIIIIIIssII gar-, 651°."Zeit-; 56 p. .
Htmtliliilltll

. llfllllilllt

Willis 3 -Deckbettbreite 1.,50 Kissenbreite 5Pf. „'‚„.,'\L,-
« ° für Bettwäsche, erste südd. Qual., ··F T· L talizyel- lataamtal

]·ss llllIllElIilkctkutTthxFlapt

· llllllll ganzhervorrag.Ausst.-Ware 78
Deckbettbreite 1.35, Kissenbreite Pf

‚ ““9" federd. Köp.-Qual.‚ Deck.

80 cm breit. gute 48
Gebr.- Qual., Mir. 58 Pf.

80 cm brt., prachtv.Aus-

Deckbettbreite 2„45 Kissenbreite

für Bettwäsche gute erprobte
Qual, in versch. Streifen,

bettbrt. 235, Kissenbrt.
taten echtrot,gar.tederd.IaQual.,

A:
.—
'

?
I
-

77T ll.HallllllEll
· Must., Gar nit. 8.50, 5.75, 4.150535 d

„I. « 3 '., ·
sie-Ess- manlaulallllllllllll btte'broszhämzn 9m,”'«".·..F:·.F-

.I·.··:« waschecht, Garn. 7.50, 5,75,3.75 ·- t
.-:·««,«- ° ' 3 '., t. .,EIImInt‘IaIIItuIIn6:16.568“,m-

arbeitet, Stück 7.50, 5.75, 3.95 |3

Hallltltliiii
2«.. Volant, mod. Muster, St. 3.50, 1,95

° flammt
««·-«, Qualität. . .

.. taIiiIInstIItie tagt-KlioLtmisxskj
F-«;.. Meter 1.,45 95 75 Pf.,

/
9

.

taIIIiIIeIilallt
mustert. . . .

· Deckbettbrt.3,75 Kissenbrt. 2025

-.;i Für Bettlaken

Haustu 32.19.6669:: 1.25
tatentqwlas 2282321316: 1.15
laltaaltlaat goakzkkasxlxu 1.75

« 150 u. 160 breit, für .
llllWlflSll. llllllll Ueberschlag- 175 Lavend.,ButtermilChlfl

i«·«-··« Flieder, usw.. ‚Stück Pf.

. 2.65
a. gebliltlti. lilllllsGt206”5‘”3.99 w...

Wpar-spannt
»s» flach, m. kl. Fehl. Pf.

6.85 

lak. besond. geeign., Meter 2.15

Fertige Bettlaken

illlt llllllllll llilllillllll
Gr.13!”
200 St.

1.111116llalltlainaa Fa Exil
: Fertiqo Bettbezüge

Bez“ mit Gimpe, a. haltb. Wäsche-
U stolf, Kiss. 75180, Deck-

beit 1201200, Bezug m. 2 Kissen
Bez“ aus haltbaren Linon, Kissen:

9 75180, Deckbett 1201200
m. Gimpe, Bezug m. 2 Kissen

Extra-Angebote!
Gardinen-‚nettenM

3teil., engl. Tüll, empfiele«
Qual, viele modern. 2.25

aus gut. Etamin sowie engl.,
Tüll, mit und ohne 98 Pf

ca. 150 breit, kariert und ge-
streift, gute, weiche 58

Meter 1.10, 85 Pf.

40—60 breit 75, 65 38 Pf.
110 -— 125 breit, weiß

faasltllatltinat abEil-Mit.22.“ W

« flammenlliitttil 18 ·
··- Streifen, für Künstll‘ergfardd Niet,“ Cha-Pf' o-

·F ·T ltalllllWllll'llllls lgäguebgzzhigeflr 12%-.
-«'-T Vorhänge usw., 1. 5

s iIsIII- I Biwa'IIItIIIIIn 1.633.861..."'
· Tischdecke

‘Q weg gute Qualität, moderne Farbmuster,
»F bildhiibsche Verarbeitungen, auch in «-

großen Weiten vorrätig
.‚ St. 11.50, 9.50, 7.95, 5.50, 3.90

«- aus

 

   

 

FM 3.25
farbig,eingew.

Meter 1.45

2.9seist DWZTZIFIT11.95

 

  

Dergroße

Verkauf

Zirka 2000 Stück

Waschmousseline, Zephir usw. durch-

III-scheu billige

Waschmousseline,

fürSJ. St. 490, 3.,25 275, 2.45

  

steuer-Qual . Mir. 85 78 Pf.
.-«- 80 b 't, h h t.

Müllalllllalll Qu:llliltätkeltiirgmthineocaTer
Js, Leibwäsche ..... Meter 98 Pf.

Etlilltltll 80 cm breit, starktädige Qual., ,-
für Männerhemden be- 88 « «

Meter Pf.

7.59:

aksxjetikttkkg l 1.9.

 

Einmalige

IIIIIlllIlIIllIIIIIIIIllIlIIIIIlIIIIllllllllllllllIllllllllllllIIIIIIIIIIII
 

» lllllflllflllll inweiß mH
· und creme, m 12

lattllaa-tsuasltn
m. Goldrand, St. 8 6131.
 

‘. llailtl.llolottltllutzz»
weiß u. cr., St. 7 m

 

Slilllllltlllllilllllll
50-Gr.-Dos.,Dos.2816 Pf.
 

smallallottaltth
120 cm lang, 3 Paar

lllllllllllSllllllllllllilllll
'Seide u. Strippen- 35

‚Paar Pf

iitllttlttiltaatlala»P
. a. Büg. sort., 3 th.

Rollen, schwarz u. 45 Pf

 

 

 

Der große billige

litli'i511 tIIIIIi
llllS llEl‘SClllOlltlltll.

Abteilungen
lliatlttttltlllaltt ‚5.1:: fifrggggf--6... -

Farben . . . . Größe35Paar 5511

Steigerung 5 Pk

k. Damen-tIilIItIIiIIIiIIiuI5.16.8555: «
1116611661669... j« F

Farben . . . Paar 1.60 125
D lluaslttiti lamtatmltlllttmåkxzbjk

Qurl, viele feineFarben Paar195 o
.‚f'_gummi - . weiß - . - Rolle « .««F"· lllllle'llllalltl aus fein. Wäschestoft od. F«
z . 50 Bl tt -; Trikot, gutsitzende ".*

· tggyglggntgmmhaä HaIIIIIuIeIIs 25 Jst-Hm maswswsxigkdassimggmkfi. . Stück 25m. gutgumm.,10051. Pf. · mahnt], · · 9 · Htåeth Es P, »
. . . t. tmmkm mmmmmk ..... . ‑ Mkqu 32 skgzsagslkisixkakszz.»lllillltllanlltmtltll äzmmjkätxämjåmss

sz- feinfäd 80 cmbtt fürLeib- _ 100 St. Pf. 10 St. pk··s·7 Stickereigarnier., Größe 40 St. 80 Pi
' s« ltllloll u. Bettwäsche. Meter 78 62 Pf. f-

zumensm" Brika scthlesisclhe Qualität, «-

Kissenbreite ec etl reite 3578 Pf.

Z Mlllalllasl FZFTYZHIJSFHQtjslåaä

kllltltmaaiak
F·«F"-« für Melitta, 10081.

 

 

llullttlltolaaaittzFPX
|‑ fettd geölt, IOOBl

llßllllllllllll
 

22 P,

s...82.ll
100 St.
w... [IeIu- lautet
teIIiettIn 100 st illpk
 

s, R... [IIIIIIlallell
palllEl 6 Rollen gspt..-T5TF

‘ s-llnaaaalttmltnDELITZSan

 

lltltaillomaat
«.·«« ca. 30 verschied.
·« Titel ...... Band lfiPf.

lllillflfl Sllllllllll
für Mädchen und
Buben ..... Stück

«JsI-:EI""3 lata-limitation
lzpt Ei,
 

· seite. . .

« tollem-Seiten
bunte u. Mandel- 25

. 3 Stück Pf.

feine llitllittllli
rund ca. 150 gr.

Stück 25Pt. 29,11,
 

Illllllll. lllllflllll-lflllll lllllllllllillillllli
ca. 700 gr. Herstel-53Pf

lungsgewicht Riegel
 

stittaaulltt Zeigij
1 Pfund-Paket la Pf

qttlntltltllamtnltlmlan
m klein. Fabriktehl l"

Stück 15 und Pf.
 

Pult-99991881114“
mit Goldrand, St. «I H

. Prele 3;{Bauelakgn
1’ - 

llillllllllllllllllflil
« zum Aussuchen, St. Pf.
s .

Poll.sllilliliilllitll.
fein dek. . . StückZipk

155553590195
 

SteingutSalatsätzr
.1“ weiß m kl. Fehl.

)-
‚35.„:

1:" Tianrr f," G“5111:1: 4" Pf.

lpr.

«-:-«.Ia svlillqlll liallllllllllls
statt
littllmtstat m“ 25“"

Satz 5 Stück IBPL

sammtwatttatatt
mit kleinen Fehl

Stück no Pi, «
 

lllllllflMühlsle
Stück

«· 23 cm .

WilllllfllilSlll
gepresst. .Stück Pf.

ilaita.-litmtittttlstlst. J- .
. Stück 92 Pf. f

Bltiliitlitit
m. Goldr. od. Kant. l5P1. «- é
 

Sialllllllllllfllllllll

lllllllllllllilflliflll
Stück

, gepreßt .
l

· llat-llomaallttltilst.
. stack 59 Pf.

llltlltuläitl
m. Goldrand, St. lSPf.

'.' Noppenstotfen

 

mit braun.
Heft, Paar is m.

lllllllllllllllll-llillltll-
llllliil . . Stück 9er.
 

- Klinge, schw. Heft Pf.

D6929 11.59
ca. 80 cm br., creme-

 

     
  
     
     
      

  

.‚ . - :.-

.i

V

nam.-Waschlrleider -«sz:
' aus Voll—Volle,Waschkunstseide,Krepp, _f_-‘.‘

» 2.15 ·-
nattctt.-wactttttettt.

Zephirleinen, ·s
_' Traclitenstoite, lndanthren, Kunstwasch- ‚'.'
· seidei. viel Farb. u. reizenden, modernen -

F Verarbeitungen,für5 bis 14 Jahre195

",5 8 Liter i

email- «

WMMM 95... Hin.-illustalsaqtt krellJTZFMEIOliert, 36 crn, Stück

 

emaill.llastaltalttltslxijck m
emaill.lltlllllllillllllll

weiß. . . Stück 50H.
 

llattlllntalijala M;
18 cm . .Stück

sLIIIIIInIIeIIeI
. Stück et.holz. . .

   

 

lloltatlttan W M
Stück 45 Pt.

.......

ltElSll' llllll l99999'll9ll9l'
erstklassiges Fabrikat mit 2
Schlössern. ringsum Schiene,

 

   
   

    

  

   

    
  
   

   

   

Ecken,verschied.Groß.
z. Aussuchen, St. 3.953050

      
     

Gk.36.42 Fee-c-95. Gr. 31—35 Paar

ZTT Kieler Ausschnitt, Größe 40 St 90 _ ·
Rentorce, Retorm- sitt-;-

Valjmsllglllllllosea verschluß,k.145 '‚

mßc 45 m‚Träg.edsttagfL Achsel, j:
illalllflllllelllllell gute Wäschest. THTIT

schöne Stickerei, Eigle 1.85, 91/65 301,0, » »

klaugllllgmllgll kletzhsåetlel ocITskc zesto ’

Bündchentorm ..... Stticllcz obs

ihnen-9161616811 3991.596 III
stolt in esc er orm,a&/s,u;z;; 'Batist ‚oder

viele neuart.schöne Gatkkstssztzä hassg

. lltttslaalltmtltn m »Ja-mä? {‘55
_ Falten ....... Stück 3.25 o «
T·«I«·.· Imatmasmanml aus gestr. waschechien ‘

Sramosen mit 58 61;,“
bunter Einlass, lür1-5 J. Stück 75 Pf. »F «-

“im-Jumnersmmzen2.23121965:!“, ‚
streitien Siamosen Stück 125

‘. « _ weiß, mit ein- «·-F
- nlllael lasmgllllllllgl gewsebtenlspf, ·-»·-«

waschechten Kanten . . . Stück

Is?iltttsu.llataslattltaallltltatIst-JHder sit-pil«
"-J-FTF»«·:«· bunten Kanten oder Karos, Slt. is Pf. " -

"J? " t. ., . - _ .—-Rate-111611116i‘f:.‘3::...?f ‑ .
gensust Kräuselstotf, St 1.25, 9885 Pi t-

durchweg erstklassige Qual, 1;,-
G »Zum Ausstxtitenn

e
tszftoeo 5.50 1400183995 ;
· 1.; -_I

3.52.. lummtllatlaltaaaat :- .332:
hübsche, geschmackvolle Ausführung,
zum Aussuchen, Serie 111 75 Pf.,

. . . . Serie125 Pi. ‘J

OOOOOOO

" Serie ll 45 Pf.

tIiIIIIIenIILIseII gis-»Skr- .tfm’m" :4-";s;«
19 8 Jahre ..... tür 2 Jahre 1070

, Steigerung 3,1: Pt. b · _

ItnIetIIIseI 222,6%; .31. zsesmzs zgg
„ Steigerung 30 Pif t , ·

- lltataltottn Ewikkkakkissgkxäk 1.90
aus guten, halt »Es-s

sag-; 6.56
Jst-; HeIIen-tteIutsmiiIItel“12.5.5.“ M

stack 875, 5.75 9.75Köper usw. . .
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llllllllll-lllfllllllllillllillll

[116661661116 i6.5:‘..i?.‘f“ff°“
'1 Satinella usw.. Stück 5.90, 5.50 4050 ""

Pillllil-llilll..-lll19llllllllll m-
F « Doppelbrustu. Kragen, Stück5.75 4095

neueste

nur gute Qual.,

iIIIIIensitllataltaelttaqga···k5o«-
« Formen, alle Weiten .

llantaselatlltlaclttxkragst-ZEIT I
Musterauswahl, St. 1.,50 125 95

--«. Gummiteilen, Paar 1. 40, 1 25, 95 75 Pf.

5,1„ "e":“alhsmune öcetlxxvtgtzmtxdbtsum gut. ‚

E« Form, Größe 40— 44, Paar 11.50 los50 -

· lamtitisamlaltllt TIERE-VIII
Größe 36—41 Paar

s lintlttlat-satlalta Zetkaatdsstk Q.
Muhmequ 4° M" llüitlliililtilltlll LIsBiFkieietk 6......
geflochten. 185 J]ouStück

. "M «

     [unterlliilltil

Breslau, Schmiedebrücke.fit."

echt Lehna-
Vulkan, glatt

dunkel mitumgehend. Schiene
und 2 Schnappschlössern und
Traggurt, bis Größe 70

Stück 7 95

F- ,».« Musterauswahl se nach Qual. u. Ausfü

Ledersohle, alle Größen . .

  

      

    

ItIIIz Mal- itaattlolltt
echtHartplattem, Zumgehend. ,«
Holzbiigeln, ZSchnappschlöss.
ringsum Schiene, bis 7So

   

   Größe 70, Stück 8.956.95

50 000 Meter
entzückende. spottbillige

(illlSCllSlOllB
:- wie Musseline, Knapp. Indus-litten- F
ists und Trachtenstotle, Zephir, Voll- ‚'

««"»—««;-7 voile, Wand-seiden etc, nur gute
'5 und allerbeste Qualitäten, i. d.schönsten,
» neuesten Farbenstellungen und tiesiiiät,SI-

 

    

m 16, 58, 68, 65.125.115




